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ö Warſchau. Am Mittwoch vormittag traf in War⸗ 
ſchau der jugoflawiſche Außenminiſter Marinkowic in 
Begleitung ſeiner Gattin, einer bekannten Kunſtmalerin, in 
Warſchau ein und wurde feſtlich empfangen. Marintowic 
Rab der Preſſe eine längere Information, in welcher er zu⸗ 


nur in der gemeinſamen Abſtammung und Kultur begründet 
ei, ſondern auch die politiſche und wirtſchaftliche 
FJuſammenarbeit feſtlegen ſoll. Nicht nur auf 
dem Boden des Völkerbundes, wo die gemeinſamen In⸗ 
bereſſen entſchieden werden, ſondern in der Erhaltung 
der Errungenſchaften, die die Friedensver⸗ 
dea ge geſchaffen haben. Die Intekeſſen Polens und 
ugoflawiens find nicht lokaler, ſondern internationaler 
Natur und umfaſſen alle Fragen des wirtſchaftlichen Lebens, 
die geſeſtigt werden müſſen, insbeſondere über den gegen⸗ 
kiitigen Aus tauſch von Landeserzeugniſſen. Er glaube, daß 
v eſer Beſuch dazu beitragen werde, die Beziehungen zwi⸗ 


N 
cen Raritan und Belgrad noch enger zu geſtalten, wie 
bereits find, Schließlich ſollen anläßlich dieſes Beſuches 
deuige Nati } 
den, über Verträge, die 


zwiſchen Polen und Jugoflawien ab⸗ 
beſchloſſen worden find, TR 


Warſchau. Auf der Mittwochverhandlung kam zunächſt ein 
Brief des früheren Führers der Wyzwoleniegruppe, Abg. Moſt, 
zur Verleſung, der infolge Erkrankung in Paris nicht zum 
75 rozeß ſelbſt erſcheinen kann. Er legt feine Zeugenausſage 
Ichriſtlich nieder und klagt das heutige Regime in Polen an, 
daß es die Verfaſſung beſeitigt und die Diktatur einge⸗ 
führt habe. Die Ziele der Oberſtengruppe gingen aber 
MDeiter, und darin wären ſich Sla wel und Fürſt Ra⸗ 
N dziewill einig geweſen. daß Polen zur Monarchie ums 
bewandelt werden ſolle. Nach Lage der Verhältniſſe konnten 
die Linksparteien dieſen Staatsſtreichplänen nicht ruhig 
duſchauen, ſondern griffen zu der Schaffung des Centroiews 
lur Abwehr und zum Schutz der Verfaſſung. Das etwas, 
Vie die Aenderung der Verfaſſung geplant war, das haben 
Bot nur Pilſudski ſelbſt. ſondern auch der Premier 
Jartel ſeinerzeit zugegeben und Slawek drohte ſogar 
mit Knochenbrüchen, wenn der Sejm nicht zur Revi⸗ 
Non der Verfaſſung greifen werde. . 
5 Als erſter Zeu,e wird dann der Abg. Czapinski von 

t PPS. vernommen, der zunächſt über die Eindrücke des 
uslandes über polniſche Verhältniſſe berichtet. Die Br» 
würe der Internationale mit dem Vorwort Vanderveldes be⸗ 
‚ übe doch nur auf Berichten, die in der Weltpreſſe 
g landen und auch polenfreundliche Blätter waren über die Vor⸗ 
Ange berichtet und ihrem Entſetzen Ausdruck gegeben, 
daß Erſcheinungen wie in Breſt möglich ſind. Die Auslands⸗ 
Wenturen haben ja ihre eigenen Korreſpondenten in Worſchau 
had das Material Tiejert ihnen ja Pil ſuds ei jelsit dur 
1 ne Artikel und Interviews, auf die ſich die Korre 
Fkondenten berufen beionders aber auf das halbamtliche Or⸗ 
ban: die „Gazeta Polska“ und den „Kurjer Poranny“, es Der 

fte alſo nicht erſt einer Aktion, um Polen im Ausland au 
aden. denn es ſchadete ſich eben durch die Vorgänge ſelbſt. 
die PPs Steht auf dem Voden der Unabhängigkeit und Cza⸗ 
dinski ſelbſt hat immer die Unantaſtbarkeit der Gren⸗ 
en verteidigt. 
% Die weiteren Zeugen Chacinski von den Chriſtlichen 
on oktaten und der Führer der RPR. Chodzinski geben 
A n ausführlich ihre Meinung über den Centrolew und warum 
j 1 Chriſtlichen Demokraten in Oberſchleſien nicht am Centro⸗ 

Feng teilgenommen haben. Die oberſchleſiſche Ch. D. war noch 
lacht als Geſamtpartei zuſammengeſchloſſen und Korfanty be⸗ 
Hieb in Schleſien eine ſelbſtändige Politik, aber im Ziel der 
. eitigung des heutigen Srſtems waren ſie ſich einig, die N. 
1. R. ging in Oberſchleſien mit Korfanty gemeinſam. Der Abg 
Eb. nkowski von der NPR beſtätigt. daß der Centreiew 
ur geweltſame Aktionen plante ſondern nur mit Hilfe der 
1 husfen ans Ruder kommen wollte daß die Wahlen dieſen Ver⸗ 
ur genommen haben, daß nicht die Ueberzeugung, fondern 


nüchſt die polniſch⸗jugoſlawiſche Freundſchaft betont, die nicht 


fikationsur kunden ausgetauſcht wer⸗ 
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Marinkowic wurde gegen 12 Uhr im Außenminiſterium 
empfangen, wo er Zaleski einen Beſuch abſtattete und 
nachmittags beim iniſterpräſidenten Pryſtor, abends 
gab dann der Staaispröfident zu Ehren Marinkowic ein 
Feſteſſen. 8 

Die halbamtliche „Gazera Polska“ gibt über den Veſuch 
Marinlowic folgende Auskunft: Eine Zuſammenarbeit 
zwiſchen Polen und Südſlawien habe polniſcherſeits ſtets 
beredten Ausdruck gefunden, insbeſondere war die Zu⸗ 
ſammenarbeit im Völkerbund bezüglich der Fragen 
der Sicherheit und des Friedens, wie auch ver⸗ 
ſchiedene Wirtſchaftsfragen betreffe. Hierbei müſſe beſon⸗ 
ders die ablehnende Haltung der beiden Staaten gegenüber 
den die Friedensverträge bedrohenden 
Grenzreviſionsplänen hervorgehoben werden. 
Das gleiche gelte auch hinſichtlich der Minderheiten⸗ und 
gewiſſer Wirtſchaftsfragen, wie beiſpielsweiſe der auch 
gegen Polen gerichteten Drohung, einen Agrarſtaateublock 
ins Leben zu rufen. Wie das Blatt zum Schluß erklärt, 
würden bei den Warſchaver Unterredungen die Fragen der 
internationalen Politik zur Erörterung gelangen. Ferner 
tolle. der Konſüla vertrag zwiſchen Polen und Süd⸗ 
Hamien, der bereits am 6. März 1927 abgeſchloſſen wurde, 


unterzeichnet werden. 
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Der Breiter Prozeß und das Ausland 


Die Abſichten der Iberſtengrunpe — Wie fi) das Ausland informiert — Was war der Centrolem? 


der Terror entſchieden hat, dafür tragen die heutigen Macht⸗ 
hecher die Verantwortung. Die Zeugenvernehmung wird am 
Donnerstag fortgeſetzt. 


Die Sozialdemokraken beim Reichskanzler 
Berlin. Die angekündigte neue Beſprechung der Führer 
der ſozialdemokratiſchen Reichstagsſraltion mit Reichskanzler Dr. 
Brüning iſt, wie der „Vorwärts“ berichtet, auf Donnerstag 
ſeflgeſetzt worden. Bei dieſer Beſprechung jollen nach dem „Bor: 
wärts“ Verzicht auf weitere Lohn: und Gehaltsientung u. 
ultive Abwehr des Staates gegen die ſaſchiſtt⸗ 
ſchen Gefahren den Hauptgegenſtand bilden. 


1 a, 
Der neue argenliniſche Staatspräfitent 


Trotzdem die Präſidentenwahl in Argentinien ſchon vor 
mehr als 14 Tagen ſtattfand, wird erſt jetzt das Ergebnis 
bekannt, da Argentinien ein kompliziertes Wahlzählver⸗ 
fahren anwendet. Wenn nicht noch in letzter Stunde unvor⸗ 
hergeſehene Aenderungen eintreten, kann General Juſto als 
a gewählt gelten. . f 
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Lavals Erklärungen 


Von Rudolf Breitſcheid, Berlin. 

Die Erklärungen, die der franzöſiſche Miniſterpräſident 
vor der Kammer abgegeben hat, waren für Deutſchland 
alles andere eher denn erfreulich, aber es muß hinzugefügt 
werden, daß ſie auch keine Ueberraſchung gebracht haben. 
Laval hat die ſeit ſeiner Rücktehr aus Waſhington bekann⸗ 
ten Theſen der Pariſer Regierung auf der Parlaments⸗ 
tribüne verkündet und vertreten. Sie laſſen ſich kurz dahin 
zuſammenfaſſen: der Youngplan bleibt in Kraft, 
der „geheiligte Charakter“ der Reparationen, d. h. des Be⸗ 
trages, den Frankreich über die an die Vereinigten Staaten 
e Summe hinaus erhält, bleibt erhalten. Aus⸗ 
ſchließlich für die Periode der wirtſchaftlichen Depreſſion 
können neue Vereinbarungen getroffen werden, und eine 
Herabſetzung der deutſchen Geſamtverpflichtungen iſt nur 
nach Maßgabe der Verminderung der amerikaniſchen An⸗ 
ſprüche vorzunehmen. Endlich ſollen die deutſchen Privat⸗ 
95 keinen Vorrang vor den Reparationsforderungen 
erhalten. u . 

Den letzten Satz hat Laval in einer Zwiſchenbemerkung 


zu der Rede Leon Blums dahin erläutert, daß er als fran⸗ 
privaten "Muse 


zöſiſcher Miniſterpräſident die Frage der f 
landsſchulden Deutſchlands, die in keiner legalen Verbin⸗ 


dung mit den Reparationen ſtänden, nicht erörtern könne. 


Es bleibe aber die Aufgabe der Finanzſachverſtändigen, ſich 
bei der Prüfung der Zahlungsmöglichkeit Deutſchlands mit 
dieſer Angelegenheit zu beſchäftigen und den Regierungen 
ihre Auffaſſungen zu übermitteln. Alles in allem: es iſt 
nur von einer neuen proviſoriſchen Regelung der 
logenannten Reparationszahlungen die Rede. Ausſchließlich 


für die Zeit der Wirtſchaftskriſis werden Deitihland Er⸗ 


leichterungen gewährt und die Frage bleibt offen, durch 
wen und auf Grund welcher Feſtſtellungen beſtimmt wird, 
wann dieſe Zeit abgelaufen iſt. 

Es iſt müßig, darüber zu ſtreiten, ob eine endgültige 
Regelung, d. h. dies Aufitellung eines neuen Zahlungs⸗ 
planes oder ein Proviſorium für Deutſchland die günitigere 
Möglichkeit bietet. Im gegenwärtigen Augenblick würde 


nach Lage der internationalen Machtverhältniſſe ein neuer 
Plan für uns ebenſo unvorteilhaft ſein wie das Provi⸗ 
ebenſo 


ſorium. Er würde nach aller 


Laval hat an die deutſche Adreſſe auch einige Vor⸗ 
würfe gerichtet, die wohl den Zweck hatten, die karre 
Haltung jeiner Regierung zu rechtfertigen. Der eine be⸗ 
zieht ſich auf die deutſche Verſchwendungsſucht. Wir ſind 
weit davon entfernt, die öffentliche und private Finanz⸗ 
gebarung in Deutſchland reſtlos zu verteidigen. Aber wenn 
der franzöſiſche Miniſterpräſident abfällig über die Ge⸗ 
wohnheit Deutſchlands ſpricht, ſich nach Durchführung von 
Moderniſierung, Rational'ſierung und ſonſtigen verſchwen⸗ 
deriſchen Ausgaben für zahlungsunfähig zu erklären, ſo 


aß ini i Tatſachen außer Acht. Gewiß 135 
läßt er doch einige wichtige | ) orten Ki 


iſt die Rationaliſierung vielfach ſyſtemlos und 1 
durchgeführt worden, aber es darf doch auch nicht vergeſſen 
werden, daß die Moderniſterung der Betriebe nö:ig war, 
um den Export zu ſteigern, mit deſſen Hilfe Deut land 
ſeinen Auslandsverpflichtungen nachkommen konnte. Gewiß 
iſt die Rationalifierung im ſtärkſten Umfang mit geborgten 
Geld vorgenommen worden. Aber eigenes Kapital war in 
Deutschland knapp, und lange Zeit hindurch ist das Aus⸗ 
fand nur allzu geneigt geweſen. trotzdem ihm die Situation 
des Schuldners bekannt ſein mußte, Anleihen herzugebon. 
Vielleicht aber denkt Herr Laral, wenn er von Verihmen 
dungsſucht redet, auch an die jorialen Ausgaben. Doch 


dabei sollte er ſich bewußt fein, daß die politiichen Veräin 
niſſe in Deutſchland noch weſentlich unerquſcklicher wären, 


u 


wenn man die Sozialleiſtungen nach dem Programm, das 
fremde und einheimiſche Kapitaliſten in gleicher Weiſe ver: 
treten, abgebaut hätte. 

Dieje politiſchen Zuſtände find ja der ander Vor⸗ 
wurf, der gegen uns geltend gemacht wird. Laval erwähnte 
die „unangebrachten Kundgebungen“ und fragt, was man, 
wenn die Rollen vertauſcht wären, in Deutſchland bei die⸗ 
lem Schauspiel denken würde. Er hat vollſtändig recht. Die 
nationalſozialiſtiſchen Taten und Pläne ſind wirklich nicht 


danach angetan, die Neigung Frankreichs zu einem Ent⸗ 


gegenkommen zu verſtärken, und wenn man drauß en feſt⸗ 
ſtellen kann, daß der Oberreichsanwalt die heſſſiſchen Putſch⸗ 
vorbereiter geradezu in Schutz nimmt, und daß das Reichs⸗ 
juſtizminiſterium ein derartig unerhörtes Verhalten noch mit 
lendenlahmen Erklärungen zu bagatelliſieren und zu ver⸗ 
teidigen ſucht, ſo kann man ſich wahrhaftig nicht wundern, 
wenn die Welt der Reichsregierung nicht mehr den Willen 
und die Kraft zutraut, ſich ſelbſt und den Staat ſchützen. 
Aber zwei Fragen wären an den franzöſiſchen Miniſterprä⸗ 
ſidenten zu richten. Die eine, ob es nicht in Frankreich 
Leute gibt, die es gern jähen, wenn Herr Hitler an 
die Macht käme, weil fie dann in der Lage wären, Deutſch⸗ 
land ſchärfere Bedingungen aufzuerlegen und gleichzeitig 
einen willkommenen Vorwand für die Ablehnung jeder ernſt⸗ 
haften Abrüſtung zu erhalten. Laval wird fehr genau 
wiſſen, daß ſich Stimmen ſolcher Art neuerdings in Frank⸗ 
reich vernehmen laſſen, und daß ſie, da ſie meiſt die wahren 
Gründe für ihre Sympathien mit einer Hitlerregierung nicht 
nennen, mit dazu beitragen, den Uebermut und die Sieges⸗ 
bewußtheit der Hakenkreuzler zu ſtärken. 
Die andere Frage an den franzöſiſchen Miniſterpräſi⸗ 
denten aber muß dahin gehen, ob er nicht erkennt, daß das 
wirtſchaftliche Elend zwar nicht der einzige, aber 
doch einer der Hauptgründe für das gefährliche 
Erſtarken des Radikalismus und des politi⸗ 
ſchen Wahnſinns in Deutſchland iſt. Wenn Frank⸗ 
reich dieſe verhängnisvolle Entwicklung hemmen will, wenn 
es ihm ernſt iſt um die Schaffung der Grundlagen für eine 
Verſtändigung und einen dauernden Frieden, dann befindet 
es ſich mit ſeiner Politik, was ja auch die franzöſiſchen So: 
zialiſten immer wieder hervorheben, auf falſchem Wege. 
Laval verkündet, Frankreich habe nur ein Ideal, näm⸗ 
lich ſeine alte Ziviliſation zu verteidigen und der Sache der 
eukopäiſchen Ordnung zu dienen, die in Gefahr ſei, durch ſo⸗ 
ziale Kataſtrophen weggeſchwemmt zu werden. Gegen ſolche 
Kataſtrophen aber errichtet es keinen Damm, wenn es ſich 
darauf beſchränkt, Deutſchland genüber ſein formales 
Recht geltend zu machen und es ablehnt, ihm die wirtſchaft⸗ 
liche Hilfe, deren es bedarf, zu gewähren. Herr Laval 
gilt als ein ausgezeichneter Advokat. Wie gut 
wäre es, wenn er ſich im Laufe der weiteren 
Verhandlungen auch als weitſchauender Po⸗ 
litikererweiſen würde! 


— — — 


Danzig — polen 
vor dem Haager Gerichtshof 
„Amſterdam. In der dem Ständigen Internationalen 
Gerichtshof im Haag zur Erſtattung eines Gutachtens über⸗ 


zu 
wiejenen Frage der Behandlung polniſchen Staatsangehö⸗ 
riger und anderen Perſonen polniſcher Abſtammung oder 
Sprache auf dem Gebiete der Freien Stadt Danzig iſt nach 
Abſchluß des ſchriftlichen Vorverfahrens re der Ber 
ginn der mündlichen Verhandlung auf Montag, den 7. De: 
zember, elf Uhr angeſetzt borden. Der Gerichtshof etzt ſich 
für die Behandlung dieſer Angelegenheit aus 15 Mitglie⸗ 
dern zuſammen. Ihm gehören u. a. der deutſche Völker⸗ 
rechtslehrer Profeſſor Dr. Bruns⸗Berlin an, der vom Se: 
nat der Freien Stadt Danzig zum Richter ad hoc ernannt 
worden iſt. Der frühere amerikaniſche Staatsſekretär Kel⸗ 
logg und das kubaniſche Mitglied des Gerichtshofes de Bu⸗ 
ſtamente haben ihr Fernbleiben entſchuldigt. Die Intereſ⸗ 
ſen Danzigs vertritt Profeſſor Dr. Erich Kaufmann⸗ 
Berlin, während die polniſche Regierung durch das Mit⸗ 
glied der polniſchen diplomatiſchen Vertretung in Danzig, 
FR an ro w, ſowie Profeſſor de Visſcher⸗Gent vertreten 
wird. 4 


\ 


Bon der Rafstagung 

Paris. Der Redaktionsausſchuß des Völkerbundsrates hat 
ſich Mittwoch vormittag u. a. mit den Vollmachten für den 
fünfköpfigen Studienausſchuß befaßt, der demnüchſt in die 
Mandſchurei geſchickt werden ſoll. Den 5. Sitz im Ausſchuß 
fordern Belgien und Holland. Die franzöſiſche und die 
engliſche Abordnung im Völtkerbundsrat haben die Berichte 
ihrer Militärattachees über die Lage in der Mandſchurei ver 
öffentlicht. Nach dem franzöſiſchen Bericht hat der japanische 
Oberbefehlshaber beſchloſſen, ſeine Truppen in der ſüdmandſchu⸗ 
riſchen Zone zuſammenzuſchließen, ausgenommen zwei Batail⸗ 
lone, die in der Nähe von Kintſchau bleiben. Der engliſche 
Bericht bezeichnet die Lage in der Gegend von Kintſchau als 
regelrecht. 


Geraldine Farrar 
„Zieht ſich von der Bühne zurück 
Die weltberühmte Sängerin Geraldine Farrar, die vor 
dem Kriege lange Jahre in Verlin wirkte und außerordentliche 
Erfolge feiern konnte, will ſich jetzt nach dreißigjähriger Tätig⸗ 
keit, von der Bühne zurückziehen. 


n 
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Drahtloſe Telefonie mit Altrakurzwellen ä 


Links: Ein Reflektor, mit dem der Richteffekt der Ultrakurzwell en erzielt wird. — Rechts: Marconi überwacht die erſten Ver“ 


ſuche am Sender. — Der geniale italieniſche Erfinder Marconi hat neuerdings 


wichtige Verſuche gemacht, einen drahtloſen 


Telefonverkehr zwiſchen Santa Margherita im Golf von Genua nach Neapel mit ilfe von Ultrakurzwellen von 50 Zentime⸗ 
ter Länge herzuſtellen. 
flektoren, 


ie wie Brennſpiegel Birken, 


Konflikte in de 


Die Verſuche find außerordentlich glücklich verlaufen, beſonders nachdem Marconi mit Hilfe von Ne b 
der ausge ſtrohl ten Energie eine beſtimmte Richtung zu geben vermochte. N 


t „Nationaltegierung“ 


Die Konſervativen gegen die Indienpolitik — Macdonald ſtellt die Vertrauensfrage 


London. Am Mittwoch wurde im Unterhaus die Aus⸗ 
ſprache über die Indienpolitit eröffnet, Macdonald betonte, daz 
die politiſchen Fähigkeiten des indiſchen Volles ſich in den letzten 
Jahren ſtark entwickelt hätten. England habe früher gewiſſe An⸗ 
deutungen gemacht, Indien die Selbſtregierung zu ge 
währen, wenn es fähig ſei, die Verantwortlichleit ſelbſt zu über: 
nehmen, Andeutungen, die allerdings keine Vürgſchaften oder 
Verſprechen, ſonvern vorläufig nur Pläne ſeien. Der Ausſchuß 
zur Weiterentwicklung der Verſaſſung, insbeſondere des Wahl⸗ 
rechts, werde im Januar nach Indien fahren. Wenn er, der Ti: 
niſterpräſident die kritiſchen, politiſchen Fragen, denen die engli⸗ 
ſche Regierung im Auguſt und September gegenüberſtand, ſchon 
zu Beginn des Jahres hätte vorausſehen können, würde er der 
Einberufung der engliſch⸗indiſchen Konferenz in dieſem Jahre 
feine Zuſtimmung nicht gegeben haben. Macdonald 
ſtellte dann hinſichtlich ſeiner Indienpolitik 
die Vetranensfrage. 


Bor Beginn der franzöſiſch⸗engliſchen 
= JZJollverhandſungen 

Paris. Wie die Morgenblätter zu berichten wiſſen, dürften 
die franzöſiſch⸗engliſchen Handels⸗ und Zollverhandlungen be⸗ 
reits am nächſten Montag in London beginnen. Der franzöſiſchen 
Regierung liege daran, die Verhandlungen in einem Geiſt der 
Freundſchaft und Verſtändigung zu führen. Der Wortlaut der 
beſtehenden Handelsverträge erlaube es aber Frankreich, ſeinen 
Standpunkt und ſeine Intereſſen ohne Schwierigkeiten aufrecht 
zu erhalten. England genieße für ſeine Warenausfuhr na 
Frankreich nicht das Meiſtbegünſtigungsrecht und könne ſich nur 
auf Grund eines Erlaſſes vom Jahre 1892 des franzöſiſchen 
Mindeſttarifs bedienen. Aus dieſem Grunde hätten die ſranzö⸗ 
ſiſchen Unterhändler die Möglichkeit, ſich zwiſchen dem Mindeſt⸗ 
tarif und den allgemeinen Tarifbeſtimmungen zu bewegen. Da 
England nicht nur als Abnehmer franzöſiſcher Waren an eriter, 
ſondern auch als Lieferant nach Frankreich an dritter Stelle 
ſtehe, müſſe ſich der notwendige Ausgleich finden laſſen. Man 
könne alſo hoffen, daß ein neues Abkommen zuſtande komme, das 
das Gleichgewicht der franzöſiſchen und engliſchen Handelsbilanz 
wieder herſtelle. 


Das japaniſche Kabinett zur Lage 
in der Mandſchurei 


Tokio. Am Dienstag abend trat das japaniſche Ka⸗ 
binett zuſammen, um über die Lage in der Mandſchurei zu 
beraten. Der Außenminiſter erſtattete Bericht über die Ver⸗ 
handlungen in Paris und erklärte, daß die japaniſche Re⸗ 
gierung bis jetzt keine Verpflichtungen übernommen habe 
zur Abberufung der japaniſchen Truppen aus China. Der 
lapaniſche Kriegsminſſter betonte in ſeinen Mitteilungen, 
daß eine ſofortige Abherufung der japaniſchen Truppen nicht 
in Frage komme, da ſich eine neue Offenſive von ſeiten des 
Generals Maa bemerkbar mache. 


* 

Moskau. Wie aus Mukden gemeldet wird, hat der 
Oberbefehlshaber der japaniſchen Truppen in China, Ge⸗ 
neral Hon jo, um ſeine Entlajjung aus dem 
Heeresdienſt gebeten. Bei der Kompromißpolitik der 
japaniſchen Regierung ſei er nicht in der Lage die 
Verantwortung für die militäriſchen Opera⸗ 
tionen in der Mandſchurei weiter zu tragen. 


Japan gegen Abrüftung 

London. Nach einer Meldung des „Daily Telegraph“ aus 
Tokio, wurde die japaniſche Stellungnahme auf der kommenden 
Abrüſtungskonferenz am Dienstag in einer Sitzung des Mili⸗ 
tärrates erörtert. Die Anweiſungen für den japanischen 
Abordnungsführer, die in einer zwelten Sitzung am Donnerstag 
endgültig beſtätigt werden ſollen, haben nach dem Bericht des 
Blattes folgenden Inhalt: 

Japan wird keinen Abrüſtungsverpflichtungen zuſtimmen, 


durch die es bezüglich der allgeminen Bewaffnung der Flugzeuge 


und Kriegsmaterialien auf dem bisherigen Stand gehalten 
wird. Die Gründe für dieſen Beſchluß ſind folgende: 
1. Japan hat gefährliche Nachbarn, wie China und 
Rußland. : 
2. Die Rüftungen find bereits auf ein Mindeſtmaß 
beſchränkt worden. Die Stärle der japauiſchen Armee her 
trägt zur Zeit nur 65 v. H. des Vorlriegsſtandes. 


2. Japan ſteht bezüglich der Bewaffnung, der aue 
und der Materialien ſehr weit hinter anderen M icke, 
zurüd, da es im Welttrieg nicht auf den Hauptkriegsſchal“ 
platzen gekämpft hat. N 


Der deutſch-polniſche gemiſchte 
Schiedsgerichtshof wird aufgehoben 
Berlin, Amtlich wird mitgeteilt: Am 1. Dezem! 75 
1031 iſt in Paris don Pertretern Heutſchland“ 
und Polens ein Ablommen über die A 
gebung des dentſch⸗polniſchen gemiſchten 
Schiedsgerichtshofes unterzeichnet worden. Dana 
wird der Schiedsgerichtshof ſeine Tätigkeit am 31. I 5 
1932 einſtellen. Das Abkommen bedarf der Ratiſita“ 
tion durch den Reichstag. a 


Macdonald führt die engliſche 
Abrüſtungsabordnung cl 
London, Auf eine Anfrage im Unterhaus ſagte Minister, 
präſtdent Macdonald, es ſei ſſcher, daß folgende Kabinetts 
mitglieder in der Abordnung vertreten ſein würden: Der Mie 
niſterpräſident Macdonald, der Außenminiſter Sir 1 
Simon, der Miniſter für die Dominien, der Kriegsminiſtel, 
der Luftfahrtminiſter und der erſte Lord der Admiralität, 


Kraftwagenunglück Schachts 


Schwerin. Mittwoch vormittag gegen 10 Uhr verung ot 
der Reichsbankpräſident a, D. Dr. Schacht in der Nähe v iR 
Waren beim Orte Klint. Auf der gletten Landſtraße üb, 
ſchlug ſich der Wagen. Dr. Schacht erlitt ſchwere Verwundun, l 
gen durch Glasiplitter ſowie anſcheinend auch innere Verletzun 
gen. Er mußte ins Warener Krankenhaus überführt werde 
Der Wagen it ſchwer beſchädigt. Die beiden übrigen Jule 
fen, der Sohn Dr. Schachts ſowie der Lenker, blieben un 
verletzt. n 


Wegen Spionage 7 
zu Gunſten Deutiylands erfchoflen 
Waeſcau. Das Militärgeriht in Polen hat de, 

Schützen Franz Klamke vom polnischen An en de 
ment Nr. 68 am Montag wegen Spionage zuguniten Deu del 
lands zum Tode verurteilt. Da der Staatspräſident kein 1 
Gebrauch von ſeinem Gnadenrecht machte, wurde das Urte, 
bereits vollſtreckt. Klamke gehörte, wie verlautet, der dell 
ſchen Minderheit an. N Di 


3 Hoover wird nicht Präſident 
5 der Tributlonferenz ö 

Bajel, Die amerikaniſche Meldung, daß Präſident Hoe 
gebeten werden ſoll, die Präſidentſchaft über die große Re 
nationale Tributkonferenz perlönlid zu übernehmen, wird 9 
der Big als falſch bezeichnet. x 


Dienſtzeitkürzung 
in der iſchechoflowakiſchen Armee 1 
Prag. Die tihehollowatiihe Regierung will de 

Dienſtzeit in der Armee von 18 auf 14 Mona 15 

herablegen. Es ſieht auch die dabei notwendig wer 

dende Vermehrung der Unteroffigiere von 


Neue Anwärker auf den Friedens 
Nobelpreis A 

Stockholm. In den näditen Tagen wird der Frieden g 
Nobelpreis verteilt. An erſter Stelle unter den Anwä 1* 
ſteht, Preſſemeldungen zufolge, nach wie vor Graf Koude 
hove⸗Kalerghi. Neuerdings werden noch genannt pr 
amerilaniſche Friedens und Sozialſchriftſtellerin Jane 5 
dams und der Präſident der Univerſität Columbia, nid N 
las Murray Butler, der an der Ausarbeitung dess? 
loggplanes teilgenommen hat. f 1 


Coin muß 45 Millionen Zloty zahlen, 

Paris. Der belannte franzöſiſche Parfümfabrikant 1 7 . 
Zeltungeverleger Coty wurde am Mittwoch von der 460 } 
fer Zivilkammer dazu verurteilt, ſeiner geſchiedenen Frau die 
Millionen Franken (rund 45 Millionen Zloty) zu zahlen, m 
fie als Entſchädigung für ihre Beteiligung an den 
ternehmungen Cotys verlangte. 


* 
* 


* 
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| Boinij -Sthlejien 


„Direfforenp’ase* 
1 Was Reitenplage ift, das bedarf feiner weiteren Auf: 
klärung, denn das weiß jedes Schulkind. Die Rattenplage 
7 da, denn aus vielen Gemeinden wird von einem „Ratten⸗ 
rieg“ berichtet. Man will dieſe gefräßigen Langſchwänzer 
s werden, denn ſie ſtiften viel Schaden an, ohne auch den 

geringſten Nutzen zu bringen. g N 
Neben der Rattenplage können wir mit Recht von einer 
} »Diveltorenplage“ reden. Sie iſt da und fie iſt viel größer 
und gefährlicher, als die Rattenplage. Sie breitet ji genau 
3 raſch aus, wie die Rattenplage, iſt aber deshalb gefähr⸗ 
1 icher, weil ſie die Exiſtenz von vielen Millionen Menſchen 
h bedroht. Die Ratten verunreinigen und vernichten Lebens⸗ 


ungern nicht nur ein Land, ſondern ganz Europa, a, die 
ganze Welt aus, indem fie den Arbeitern und Angestellten 
bas Brot durch Reduktion und Lohnraub aus der Hand 
chlagen. Durch ihre Wirtſchaftspolitik kaben fie das Land 
ingeſchnürt und die Preiſe derart in die Höhe getrieben, 
b die Induſtrieartikel für das Volk unerſchwinglich ge⸗ 
worden ſind. Sie haben dem Volke den Atem geraubt und 
ede Hoffnung auf eine Beſſerung genommen. Sie breiten 
lch ſehr raſch aus, denn dort, wo früger ein einziger Di⸗ 
rektor ſaß, ſitzen jetzt zwei Dutzend, wenn nicht direkt in den 
hterneimen, jo doch in den Zubauten, wie Konzernen Kar: 
ellen, Syndikaten nd Konventionen. Dieſe Ratten ſind 
urchterlich gefräßig, denn fie begnügen ſich nicht mehr mit 
inem Gehalt von 1000 bis 3000 Mark, wie das vor dem 
riege der Fall war, ſondern verlangen das 20 fache davon. 
Der Kampf mit der Direftorenplage iſt nicht leicht, denn 
außer den aufgeklärten Arbeitern iſt niemand da, der ge⸗ 
villt wäre, gegen dieſe Plage den Kampf aufzunehmen. 
Im ar fie werden durch das Geſetz geſchützt und in 
allen Wirtſchaſtsfragen um Rat gefragt. Ihr Wille iſt 
maßgebend und entſcheidend, und die Sozialbehörden führen 
alles aus, was die Induſtrieraften haben wollen und was 
ie wünſchen. 
* Was iſt die Urſache dieſer Direktorenplage? Nichts an⸗ 
deres als ein verſehltes Geje über die Aktiengeſellſchaften. 
Wieſes Geſetz läßt eine „Konzentration des Kapitals“ zu, 
und dieſe Konzentration fördert das Syſtem der Direktoren. 
Anders iſt das bei dieſem Syſtem nicht denkbar. Nun hat der 
ten, eine furchtbare, moraliſche Verwüſtung im Volke an: 
geſtiftet und die Direktoren, die direkt unbegrenzte Voll⸗ 
Raten haben, find davon nicht ausgenommen. Bei den 
inken ſieht man das am beiten, die letzten Endes Pleite 
machen, weil ſie von unehrlichen Direktoren für ihre Privat⸗ 
2 dereicherung mißbraucht werden. Iſt es denn etwa in der 
rduftrie anders? Nein, es iſt nicht anders, nur mit dem 
AUnterſchied, daß dieſe Pleite nicht jo kraß zum Vorſchein 
kitl, denn die Verluſte müſſen die Aıbeiter und Angeſtellten 
unt überhaupt das ganze Volk, decken. In welcher Form, 
iſt Nebenſache. Die Arbeitrationaliſieru iſt ein Mittel 
Deckung der Verluſte, ferner der Lol na j 
iterreduzierung, die Ausfuhrpramie und viele andere. 
ir arbeiten alle für die Direktoren, damit ſie das Geld hin⸗ 
Ausſchleppen können, ſich im Ausland Paläſte kaufen und das 
erpreßte Geld mit vollen Händen ausgeben können. 
Ein Direktor begnügt ſich nicht mehr mit einer Stel⸗ 
lung, denn ein jeder von ihnen ſitzt in den Auſſichtsräten 
die er Induſtrieunternehmungen und wird überall gut be⸗ 
zahlt und erhält noch die Tantiemen. Wir baben General⸗ 
Nteftoren, die einen Induſtriebetrieb nur von weitem ge⸗ 
ehen haben, und diejelben Generaldireftoren find Auſſichts⸗ 
katemitglieder in mehreren Dutzenden großer Induſlrie⸗ 
‚etriebe, ohne daß ſie dort etwas einge zahl haben und daß 
® überhaupt wiſſen, was dort getr'eben wird. Sie zeichnen 
5 dur die Bilanzen und ſtecken die Gelder ein, die Eigentum 
er Allgemeinheit, in erſter Linie der Arbeiter, find Ein 
dolniſcher Fürſt, der auch bei uns bekannt iſt, iſt Mitglied 


5 
des Aufſichtsrates in zwei Dutzend Induſtriebetrieben in 
a Das Geſetz 


f 


1 
* 


belen und wird nur für ſeinen Namen bezahlt. 
ßt ſolche Anormalien zu und geſtattet die Ausplünderung 
5 Volkes. 
Mit dieſer Plage muß ein energiſcher Kampf aufge 
Normen werden. Zuerſt muß das unverdiente Geid den 
| Induſtrieratten entzogen werden, aber nicht auf ſolche dema⸗ 
sie Art und Weiſe, wie das die Sanacjajünger im 
Schleſiſchen Sejm verlangt haben Sie haben das nur als 
N Fand benützt, der den Arbeitern in die Augen geſtreut wer⸗ 
5 er ſoll, damit ſie die Mahrheit nicht erkennen. Warum 
aden ſie das dem Herrn Wojewoden, den Arbeitsinſpektoren 
Be der Regierung nicht, ſondern beläjtgen damit den Sejm, 
den ſie davonjagen wollen? Weiter muß verlangt werden, 
ſt B ein Direktor nicht in den Auſſichtsräten anderer Indu⸗ 
riebetriebe ſitzen darf, daß die Bilanzen veröffentlicht und 
ine Volkskontrolle über die Verwaltung aller Indunrie⸗ 
kiutriebe eingeführt wird. Dieſe Mittel führen zum Ziele, 
Kur müſſen ſie angewendet werden. 


Proleſtvertammlung der ſchleſiſchen Gaſtwirte 
3 In der Reichshalle fand geſtern eine gut beſuchte Ver⸗ 
kAmmlung der ſchleſiſchen Gaſtwirte ſtatt, zu der außer den 
5 ertretern der Wojewodſchaftsbehörden, auch einige Sejm⸗ 
geordnete, darunter Genoſſe Dr. Glücksmann, erjhienen 
r Die Gaſtwirte proteſtierten vor allem gegen die Aus⸗ 
f ung des neuen polniſchen „Antialkoholgeſetzes“ auf die 
Nöten; e Wojewodſchaft, weil der Schleſiſche Sejm dazu 
Eine uſtimmung erteilt hat. Das widerſpricht auch der 
winſer Konvention weil das neue Geſetz die Rechte der Gaſt⸗ 
Arte ſchmälert. Alle ſchleſiſchen Gaſtwirte, die durch das 
eue Geſetz gezwungen wären, ihre Schankſtätten zu ſchlie⸗ 
in, müßten vom polniſchen Staate entſchädigt werden. Der 
al band der Gaſtwirte wandte ſich an die Sejmabgeord⸗ 
ten und bat fie um Hilfe. 
un Nach den Referaten des Verbandspräſes Rodakowski 
N nd Dr. Lampelt ſprachen die Sejmabgeordneten, die darauf 
kingewieſen haben, daß das neue Alkoßolgeſetz im Amts⸗ 
en 5 veröffentlicht wurde und die Wojewodſchaft und auf 
Gerichte werden ſich daran kalten. Die Se mabgeord⸗ 
en können in dieſem Falle nur einen Proteſt erheben. 
noſſe Dr. Glücksmann unterſtrich in ſeinen Ausführungen, 


2 


. 


duttel, Kleider und Bedarfsartikel, die Direktoren hingegen, 


abbau, die Ars 


“ Fur 
5 er 
r 8 


’ 
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2. Blatt des, Boltswille⸗ 
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Freitag, den 4. Dezember 1931 Be 


Aus dem Königshütter Stadtparlament 
Bisherige Beſetzung des Mietseinigungsamtes bleibt — Weihnachtsunterllützungen für Arbeſtsloſe, 
Ortsarme, Invaliden, Witwen und Baifen — Einrechlung einer Penſionskaſſe für ſtädtiſche Arbeiter 


In der geſtrigen Stadtverordnetenſitzung fanden die 
einzelnen Vorlagen eine glatte Abwicklung und wurden 
debattenlos angenommen. Eine längere Ausſprache brachte 
die Gewährung einer Weihnachtsunkerſtützung an die Ar⸗ 
beitsloſen und Ortsarmen. Trotz der ſchweren finanziellen 
Lage der Stadt, hatte der Magiſtrat der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung eine Aufſtellung empfohlen, den angeführten 
Bedürftigen eine Weihnachtsunterſtütßung zu gewähren. 
Die bewilligte Summe ſoll aus dem außerordent⸗ 
lichen Budget herausgewirtſchaftet werden, was ſich 
wohl ermöglichen laſſen wird. Die über die Mehrbewilli⸗ 
gung eingeſetzte Ausſprache veranlaßte den 1. Bürgermeiſter 
Spaltenſtein zu der Erklärung, daß die ſtädtiſchen 
Funanzen eine ſolche wicht ertragen würden und auch nicht 
vorhanden ſind, weil die Steuereinkünfte ſehr ſpärlich ein⸗ 
gehen und die erhofften Einnahmen nach dem veranſchlag⸗ 
ten Haushaltungsplan bis jetzt um 50 v. H. ausgeblieben 
ſind. Wie ſich die weiteren Einkünfte abwickeln werden, 
iſt nicht vorauszuſehen, doch kann angenommen werden, daß 
ſie ſich im letzten Quartal noch verſchlechtern werden. 


Leider gingen diesmal die Wohltätigkeits⸗ 
vereine leer aus, weil der größere Teil der Stadtver⸗ 


ordneten dagegen ſtimmte. Ueber die Auffaſſung, daß da⸗ 
ſelbſt nicht Joviel Bedüftige vorhanden find und damit 
Agitation getrieben wird, ließe ſich ſtreiten, wenn man 
bloß in Erwägung zieht, daß es ſehr viele verſchämte 
Arme gibt und die ſich immer zum größten Teil an dieſe 
Vereine gewandt haben. Nun werden dieſe Armen diesmal 
leer ausgehen. Anſerer 1. e nach hätten ſich die ge⸗ 
forderten 10000 Zloty für dieſe Vereine aufbringen laſſen 
und die je zur Hälfte an die deutſchen und polniſchen 
Vereine verteilt werden können. 


Ein Kurioſum brachte die Wahl bei der Beſetzung des 
Mietseinigungzamtes für das Jahr 1932. Bei der Ab⸗ 
ſtimmung wurde faſt einſtimmig die alte Beſetzung be⸗ 
ſchloſſen, womit auch die Wiederwahl des bisherigen 1. Vor⸗ 
ſitzenden entihieden war. Doch hielt es Stadtv. Skowronek 
für notwendig, Bedenken über die Wahl zu erheben und 
beantragte geheime, ja ſogar namentliche Abſtimmung, der 
auch der Vorſteher jtattgab, trotzdem die erſte Abſtimmung 
Klarheit gebracht hatte. Dadurch iſt nur eine Verlän⸗ 
gerung der Sizung erreicht worden, denn auch in der ge⸗ 
heimen Abſtimmung wurde der bisherige Vorſitzende 
wiedergewählt.“ 


Verſammlungs verlauf 


Pünktlich um 17 Uhr eröffnete Stadtverordnetenvor⸗ 
ſteher Strozyk die Verſammlung mit der Ernennung der 
Stadtverordneten Sigmund und Skowronek als 
Protokollunterzeichner. Anſchließend daran wurde bekannt 


gemacht, daß die Stadtverordneten Mazurek, Czaja 


100 Schmidt folgende Dringlichkeitsanträge eingebracht 
haben: 


Die Stadtoerſammlung beſchließt die Errichtung 

einer Arbeitsloſenkontrolle im nördlichen Stadt⸗ 

tell, um den dortigen Arbeitsloſen den weiten Weg 

nach der Südſtadt während den Wintermonaten zu 

erſparen, ſerner die baldige Herausgabe und Ver⸗ 

teilung von Kohlen an die Arbeitsloſen vorzu⸗ 
nehmen. 

Beide Anträge wurden bis zum Ende der Tagesord⸗ 
nung zurückgeſtellt, nach dem die Dringlichkeit vorher an⸗ 
erkannt wurde. Stadtv. Dr. Kutſcha von der Deutſchen 
Wahlgemeinſchaft hat ſein Mandat niedergelegt und an 
ſeine Stelle wurde Joſef Lazar durch den 1. Bürgermeiſter 
Spaltenſtein eingeführt und durch Handſchlag verpflichtet. 
Die Kaſſenreviſionsprotokolle wurden zur 
Einſichtnahme ausgelegt. N 


Die bisherige über 30 Jahre alte Geſchäftsord⸗ 
nung wurde nach einigen Zuſätzen und geringen Ab⸗ 
änderungen einſtimmig angenommen. Für den ausgeſchie⸗ 
denen Dr. Kutſcha wurde in die Krankenhausdeputation 
Dr. Kluczniok und in den Geſundheitsausſchuß Herr 
Paul Schikora gewählt. Aus der Ergänzungswahl von 
2 Mitgliedern in den Verwaltungsrat deir Stadt⸗ 
ſparkaſſe, gingen von Magiſtratsſeite Stadtrat Erzec 
und ſeitens der Stadtverordnetenverſammlung Stadtv. 
Lazar hervor. a 

Durch die Wahl des Mietseinigungsamtes 
Königshütte iſt folgende Beſetzung erfolgt: Kreisrichter 
Kleski, 1. Vorſitzender; Stellvertreter Richter Wyſtri⸗ 
cho wski. Beiſitzer der Mieter: Zelder Wilhelm, 
Jedroſchek Nikolaus, Smiesko! Für: Mazurek Karl. Ku⸗ 
leſſa Peter, Königsfeld Heinrich, Koscianka Leo, Herzog 
Robert, Preißner Theodor, Buczek Robert, Muszalski 


daß das gegenſeitige Verhältnis zwiſchen den ſchleſiſchen Ab⸗ 


geordneten und der Bevölkerung ein viel einträchtigeres 
werden möge, damit der Schleſiſche Sejm in allen Dingen 
ſtets mit allem Nachdruck arauf ginweiſen kann, daR ie 
Wünſche der ſchleſiſchen Bevölkerung, die hinter dem Sejm 
tele, zu vertreten ſind. Gegenſeitige Unterſtützung und 
mehr Einmütigkeit wäre erforderlich, um für die verbürgten 
Rechte eintreten zu können. Es müſſe erreicht werden, daß 
ſeitens der Reg'erung nicht weitere, ähnliche, jo tief ein⸗ 
ſchneidende Geſetze in Oberſchleſien eingeführt werden. 
Hierbei handele es ſich um den Kampf um das gute und ver⸗ 
bürgte Recht, da ja die Beſtimmungen der Genfer Konven⸗ 
au durch den Polniſchen Staat j. Zt. anerkannt worden 
ſin 


Zum Schluß der Verſammlung wurde noch gegen die 
hohen Einſchätzungen für die Umſaß⸗ und Einkommenſteuer 
proteſtiert. Eine Reihe von Einzelfällen wurden angefüßrt, 
Woraus zu erjehen war, daß die Steuerämter mit den Tat⸗ 
ſachen nicht rechnen, denn troß der Wirtſchaftskriſe werden 
die Steuern in donpelter Höhe vorgeihrieben n beſon⸗ 
deren zwei Reſolutionen wird gegen die Einfüfrung des 
neuen Alkobolgeſetzes in Schleſien und gegen die Steuer⸗ 
laſten proteſtiert. 5 | 


Peter, Kompalla Joſef, Cypris Johann, Mareinel Sigfried. 
Beiſitzer der Hausbejiger: Wrobel Karl, Thei⸗ 
mert Leopold, Manowski Auguſt, Soßna Franz, Joſch Karl, 
Poniecki Wladislaus, Siegmund Paul, Plewinsk! Franz. 
Eudaj Paul, Bartoſchik Johann, Hadamik Paul, Pyka 
Karl, Sonſalla Paul, Vombka Joſef, Thiel Albert. Derr 
hierbei gemachte Vorſchlag, die Beſetzung des 1. Vorſitzenden 

mit einem jüngeren Richter vorzunehmen, war nicht genug 
ſtichhaltig, zumal gegen den bisherigen Vorſitzenden, der 
den Vorſitz einige Jahre führt, beſondere Beſchwerden von 
keiner Seite erhoben wurden. Es war dem vorgeſchlage⸗ 
nen Kandidaten Rechnung injofern getragen worden, indem & 
er zunächſt als Stellvertreter gewählt wurde, um ſich 1 
erſt mal bei Vertretungen einarbeiten zu können. Die 
vorgenommene geheime Abſtimmung hat die Sitzung nur 
unnötigerweiſe verlängert und das Ergebnis it dadurch 

nicht ein anderes geworden. 5 


Beſtätigt wurde die Verteilung der Kanaliſations⸗ und 
Straßenbaukoſten der ulica Dr. Roſtka auf die Anlieger der 
dortigen Straßen in Höhe von 7800 Zloty. 


Zugeſtimmt wurde einem wechſelſeitigen Aus⸗ 
tauſch eines an der ulica Marjanska gelegenen ſtüdt. 
Grundſtückes in Geſamtgröße von 152 Quadratmetern für 
ein Grundſtück der kath. Kirchengemeinde der St. Joſefs⸗ 
parochie, geregen an der ulica Lagiewnicka in einer Größe 
von 128 Quadratmetern. i NR 

Den Kriegsveteranen aus den Jahren 1866 und 
1870⸗71 wurden je 100 Zloty als Weihnachtsgeſchenk be⸗ 
willigt. Genannte Veteranen werden von Jahr zu Jahr 
weniger, gegenwärtig befinden ſich nur noch 11 am Leben. 


Als Weihnachtsunterſtützung für die Arbeitsloſen, 


Ortsarmen, Invaliden, Witwen und Waiſen wur⸗ 


den 109 123 Zloty bewilligt. ä 
Nach dem Referat des Genoſſen Mazurek ſollen 
laut Magiſtratsbeſchluß erhalten: Ortsarme 1688 zu 
5 Zloty; Rentenempfänger ohne Kinder 1978 5 
zu 5 Zloty, mit zwei Kindern 859 zu 8 Zloty, über 
zwei Kinder 807 zu 10 Zloty. Ledige Invaliden 
640 zu 5 Zloty, Verheiratete ohne Kinder 597 
> 8 Zloty, mit Rindern 708 zu 10 Zloty. Ledige 
rbeitsloſe 3750 zu 5 Zloty. Arbeitsloſe Verhei⸗ 
ratete ohne Kinder 1740 zu 8 Zloty. Arbeitsloſe 
mit Kindern 2050 zu 10 Zloty. Außerdem erhalten 
die Suppenküchen an der ulica Bytomska 3000 und 
die an der ulica Sobieskiego gelegene 2000 Zloty, ferner 
das „weiße Kreuz“ 1500 Zloty. Anſchließend daran ent⸗ 
ſpann ſich eine lebhafte Ausſprache und in der der weitere 
Antrag geſtellt wurde, eine Summe von 10000 34.5 
für die Wohltätigkeitsvereine zu bewilligen. Ein anderer 
Antrag lautete auf Erhöhung der Sätze und zwar dahin⸗ = 
gehend, daß den Verheirateten mit Kindern 30, Werheitaiee 
ten ohne Kinder 20 und den Ledigen 10. Zloty gewährt 
werden. 0 
hierbei 
die ſchlechte Finanzlage der Stadt und die geringen 2 
Stenereingänge und die ih vorausſichtlich nad 
verſchlechtern werden. Ruh 
Darum muß mit jedem Groſchen ſparſam umgegangen 
werden, weil man noch ganz andere Ausgaben zu bewälti⸗ 


Erſter Bürgermeilter Spaltenſtein ſchilderte 
5 


gen haben wird. Auch der Vorſchlag die 10 000 Zloty aus 
dem Arbeitsloſenhilfsausſchuß zu entnehmen, iſt nicht gang⸗ * 
bar, weil darüber nur der Ausſchuß ſelbſt verfügen dann 
und dieſe Gelder in erſter Linie für die Arbeitsloſen ver⸗ 
wendet werden müſſen. So gut auch alle weiteren Anträge 
von den Antragſtellern gemeint ſind, ſo können ſie infolge 5 
5 von Barmitteln nicht erfüllt werden. Bei der Ab⸗ 
timmung kam der Antrag des Magiſtrats durch, für den 
erweiterten Antrag 30, 20 und 10 Zloty den Arbeitsloſen zu 
gewähren ſtimmten nur die deutſchen Sozialiſten und die 
„Jednosc Robotnicza“. * 
Zwecks gi 
Gründung einer Penſionskaſſe für die ſtädtiſchen 
Arbeiter, 
wurde ein Ausſchuß wie folgt gewählt: 
ſeite Cwiciewicz, Stadtrat Mros 8 
referent Dr. Arbanowicz, von den Stadtverordneten 
Buch wald, Pietrzak, Knappik und Drzym la. 
Dieſer Ausſchuß wird ih auf Grund von Unterlagen mit 
der Feſtſetzung der verſchiedenen Sätze beſchäftigen. i 
Die Dringlichkeitsanträge betreffend der 
Errichtung einer Kontrollſtelle für die Arbeitsloſen 
des nördlichen Stadtte les und Velieferung der 
Arbeitsloſen mit Kohle J 
begründete Stadtv. Mazurek. Er führte aus, daß es in 
beiden Anträgen gilt, den Arbeitsloſen ihr ſchweres Los ers 
leichtern zu helfen. Da ein großer Teil der Arbeitslojen 
den weiten Weg nach der Südſtadt im Winter infolge 
nicht genügender Bekleidung nicht machen wird können, iſt 
die Errichtung einer Kontrollſtelle für die Arbeitslojen des 
nördlichen Stadtteils eine dringende Notwendigkeit. Das⸗ 
ſelbe gilt für die Verabfolgung von Kohle an die unfrei⸗ 
willig Erwerbslosgewordenen und Ortsarmen. Gerade 
jetzt iſt es höchſte Zeit, die Verteilung vorzunehmen und 5 
um Krankheitsfälle infolge Erkältung zu verhindern. Erſter 
Bürgermeiſter Spaltenſtein ſprach ſich ſelbſt für die Err e 
tung einer Kontrollſtelle aus und wird dieſen Antrag ſchon 
in der heutigen Magiſtratsſitzung zur Beſchlußfaſſung vor⸗ 
bringen. Was die Kohlenverteilung anbelangt, jo ſind 
ſeitens der Wojewodſchaft ſchon größere Koßlenmengen in 
Ausſicht geſtellt worden, und die in den nächſten Tagen in 
Königshütte eintreffen 99 Bei dieſer Gelegenheit 
wurde mitgeteilt, daß au £ 2 
Lebensmittel, wie Mehl uſw. von der Mojewodſchaft 
zur Verteilung 5 ; 
Da noch manche Arbeitsloſe mit Kraut 


Von Magiftraise 
und Magiſtrats⸗ 


zugeſagt wurden. i N 
1 70 verſorgt werden konnten, ſo ſoll eine weitere Ver⸗ 
teilung in den nächſten Tagen erfolgen. Somit war d N: 
Tagesordnung erſchöpft und die Sitzung konnte um 19 Ahr a 
geſchloſſen werden. W. 


— 


6 


4 Der „Kakolik“ an Altersſchwäche geſtorben 


Das in Beuthen in Deutſch⸗Oberſchleſien erſcheinende 

polniſche Organ, der „Katolik“ teilt in der Ausgabe vom 2. 

Dezember mit, daß es ſein Erſcheinen einſtellen wird. Die 

Maſchinen werden zum Teil verkauft und zum Teil nach 

Oppeln geſchafft und in den Räumlichkeiten des „Katolik“ 

5 wird ein polniſches Minderheitsgymnaſtum eingerichtet. Wir 
kommen noch auch dieſe Frage zurück. 


6 Monate Feſtung für Herausgabe 
ö kommuniſtiſcher Flugblätter 


„Ende Juli d. Is, wurden in Michalkowitz unter die Be⸗ 
völkerung kommuniſtiſche Flugzettel gebracht. Es erfolgte 
die Aufforderung zwecks Teilnahme an einer Maſſendemon⸗ 
ſtration am 1. Auguſt und zwar als Kundgebung gegen den 
Krieg. Die male arretierte |päter den Viktor Swiezy aus 
Michalkowitz, welcher Vorſitzender des Arbeitsloſenkomitees 
war. Dem 9 wurde nachgewieſen, daß er den Wort⸗ 
laut der Flugzette verfaßt hatte, was er im Uebrigen auch 
zugab. Swiezy hatte ſich nach einer Unterſuchungs aft von 
4 Monaten am geſtrigen Mittwoch vor dem Landgericht Katz 
towitz zu verantworten. Wie bei der Beweisaufnahme er⸗ 
klärt würde, ſoll der Angeklagte, der einen durchaus harm⸗ 
loſen Eindruck macht, bei irgendeiner Gelegenheit erklärt 
haben, daß er zu gegebener Zeit einmal eine ganz beſondere 
Nolle ſpielen werde. Das Gericht verurteilte den Beklagten 
zu einer Feſtungshaft von 6 Monaten. 


Kattowitz und Amgebung 


Beſchlüſſe des Kattowitzer Magiſtrats. 
100 000 Zloty für die Armen ſowie Erwerbsloſen uſw. — 
Aufſtellung des Lichterbaumes. 
. Der Kattowitzer Magiſtrat hat beſchloſſen, auch in der 
kommenden Woche die Nichtpreiſe für Fleiſch beizubehalten. 
Die täglichen Märkte, die vom Magiitrat in Kattowitz einge⸗ 
führt wurden, entwickeln ſich in bemerkenswerter Weiſe. Man 
iſt bemüht, die erforderlichen Preisſenkungen für Fleiſch zu er⸗ 
zꝛxßſͤyelen. 

Vor den Feiertagen werden dieſe täglichen Märkte den 
ganzen Tag hindurch abgehalten werden, und nicht nur lediglich 
am Vormittag. Der Magiſtrat nahm ferner zur Kenntnis, daß 
2 gegen einen Fleiſcher, wegen Preiswucher bei Verkauf von 
Fleiſch Strafanzeige erſtattet wurde. 
8 Wie in den Vorjahren, ſo wird auch diesmal wieder wäh⸗ 

rend der Weihnachtszeit ein 15 Meter hoher Weihnachtsbaum 
em Kattowitzer Ring aufgeſtellt, welcher in hellem Lichterglanz 
erſtrahlen wird. Für das St. Nikolausfeſt wurden für die 
Kinderkrippen Beträge zu 50 Zloty als Geſchenk übermittelt. 
Für die Weihnachtseinbeſcherung wurden zugunſten der ar⸗ 
men Bevölkerung 100 000 Zloty bereitgeſtellt. Es kommen hier⸗ 
bei rund 11000 Familien und ledige Perſonen und zwar Er⸗ 
werbsloſe, ortsanſäſſige Ortsarme, Kriegsinvaliden, andere 
Invaliden, Blinde uſw. Es ſind Spenden von 5 bis 15 Zloty 
vorgeſehen. . 
Deutſche Theatergemeinde. Heute abends, 7% Uhr, findet 
der Körperkulturabend der Schule Dulawski im Rahmen einer 
Wohltätigteitsaufführung ſtatt. Der Reinerlös aus dieſer 
5 Veranſtaltung wird dem Fonds für ſtellungsloſe Kopfarbeitee 
zugewieſen. Wir bitten in Anbetracht des guten Zweckes, dieſer 
Veranſtaltung beſondere Aufmerkſamkeit zu ſchenken. Montag, 
den 7. Dezember, nachmittags 3% Uhr, wird eine Kindervor⸗ 
ſtellung gegeben, zur Aufführung gelangt „Aſchenbrödel“. Don⸗ 
nerstag, den 10. Dezember, abends 7% Uhr, wird die Operette 
Im weißen Röſſ'l“ wiederholt. Montag, den 14. Dezember, 
abends 8 Ahr, kommt im Abonnement B „Dantons Tod“ zur 
0 Aufführung. 
Selbſtmord durch Erhängen. In ſeiner Wohnung auf der 
Z⸗go Maja in Kattowitz fand man den 65jährigen Schneider 
Auguſt Mafcherczyk erhängt vor. Familienzwiſtigkeiten ſollen 
den Maofcherczyk in den Tod getrieben haben. 4 
Zalenze. [Die Unſicherheit nimmt zu.) In die 
Wohnung des Polizeibeamten Peter Lucka in Zalenze drangen 
noch nicht ermittelte Diebe ein und ſtahlen dortſelbſt einen Bar⸗ 
betrag von 380 Zloty, ſowie den Dienſtrevolver, Marke 
„Dreiſe“ Nr. 245940. Vor Ankauf des Revolvers wird polizei⸗ 
licherſeits gewarnt! — In das Lager des Drogiſten Kenner 
k auf der ulica 3⸗go Maja in Kattowitz drangen nach gewalt⸗ 
ſaner Entfernung des Eiſengitters unbekannte Spitzbuben ein 
N und entwendeten dort eine größere Menge kosmetiſcher Artikel. 
Der Schaden ſoll beträchtlich ſein. — Aus der Wohnung des 
Privatbeamten Stanislaus Kozlowski aus Kattowitz verſchwand 
ein ſilbernes Beſteck für ſechs Perſonen. Als Diebin wird das 
Dienſtmädchen Marie P. angeſehen, welches plötzlich verſchwun⸗ 
den = Auch vor Ankauf dieſes Beſtecks wird polizeilicherſeits 
gewarnt! & 
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Königshülte und Umgebung 
Abbau der Leiſtungen bei der Ortskrankenkaſſe bei 

f Belaſſung derſelben Beiträge. 

Der kommiſſariſche Vorſtand der Allgemeinen Ortskranken⸗ 
kaſſe in Königshütte hat auf Grund der Paragraphen 354 und 
379 des Verſicherungsgeſetzes eine Abänderung der Statuten 
vorgenommen und die durch das Verſicherungsamt der Wo⸗ 
jewodſchaft beſtätigt wurde. Der neue Beſchluß hat eine Ver⸗ 


minderung der bisherigen Leiſtungen der Mitglieder zu Folge, 


weil eine Herabsetzung der Beiträge nicht vorgeſehen iſt. So 
haben u. g. Mitglieder, die am Tage ihres Beitritts zur Kaſſe 
krank geworden ſind, kein Anrecht auf irgendwelche Beihilfen. 
a Wenn die Krankheit länger als 2 Wochen dauert oder den Tod 
1 zur Folge bat. wird Krankenunterſtützung vom erſten Tage der 
. Arbeitsunfähigkeit gezahlt. Bei Unglücksfällen wird, ohne 
7 Rückſicht auf die Dauer der Kur, das Krankengeld für den Tag 
geßzohlt. Die Begräbnisbeihilfe wurde um 50 v. 9. herabge⸗ 
8 etzt, ebenſo der Unterſtützungsbetrag von 30 auf 20 Zloty. Die 
3 Beihilfen an Samilienmitalieder von Krankenbaſſenmitgliedern 
haben gleichfalls eine Abänderung erfahren, indem Frauen und 
Kinder, die feiner anderen Verſicherung angehören, nur 6 
5 Wochen ärztliche Behandlung in Anſpruch nehmen können. Da⸗ 
bei werden nur natürliche Heilmittel, die nicht beſonders 
teuer ſind, bewilligt. Aerztliche Behandlung wird den Kin⸗ 
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an 
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ſpielte 
hierbei wie ſchon jo oft, der Gemeindevertreter Burzan von der 
„Deutſchen Katholiſchen Volkspartei“, der als einzelner deut; zer 


Geſtern fand in der alten Schule, in dem neuen eingerichte⸗ 
ten Gemeindeſitzungsſaal, eine wichtige Gemeinderatsſitzung 
ſtatt. Dieſe umfaßte 11 Punkte. Bei den einzelnen Beratungen 
der Tagesordnung, konnte man feſtſtellen, daß ſie dem Gemeinde⸗ 
vorſtand zur Beratung nicht vorgelegt worden ſind, weil der 
Vorſitzende Janas, einfach ſeit mehreren Monaten keine Vor⸗ 
ſtandsſitungen einberuft. So wurde in das Jugendheim der 
polniſchen Jugend (Richtung Matejczyk), Licht ohne Wiſſen bes 
Gemeindevorſtandes und des Ueberlandwerkes Idaweiche, ern: 
gezogen, ebenſo die Pachtſache der Verkaufshallen der Aufſtän⸗ 
diſchen Kowalski, Schweinoch und die Arbeitsloſenfrage. Wenn 
dort in der Gemeinde ſo gewirtſchaftet wird ſo braucht man ſich 
nicht zu wundern, wenn die hieſigen Arbeitsloſen immer un⸗ 
williger werden. Während bisher jeder Subventionsantrag 
von polniſcher Seite ſeitens der Gemeinde berüchſichtigt worden 
iſt, wurde der Anterſtützungsantrag des deutſchen Arbeiter⸗ 
geſangverein „Uthmann“ mit knapper Stimmenmehrheit abge⸗ 
lehnt. Eine zweifelhafte und beſchämenswerte Rolle 


Gemeindevertreter gegen den Antrag des deutſchen Geſang⸗ 
vereins ſtimmte; vor einem Aufſtändiſchen äußerte B. der 
Verein möge ſich an den Deutſchen Volksbund wenden, man 
wundert ſich über die Mär im polniſchen Blätterwald. die des 
öfteren von den Rieſenunterſtützungen berichten die vom Volks⸗ 
bund angeblich an deutſche Vereine gezahlt werden. Der Antrag 
des Landrats von Pleß, wegen Schaffung eines Arbeitsloſen⸗ 
fonds wurde vertagt, denn die Arbeitsloſen können warten. 

Um 5,20 Uhr eröffnete der Vorſitzende Janas, die Sitzung 
und ſtellte feſt, daß drei polniſche und ein deutſcher Gemeinde⸗ 
vertreter nicht erſchienen ſind. 

Als ſeinerzeit die Sanacja den Antrag auf Ausweiſung der 
deutſchen Preſſevertreter ſtellten, brachte im Zuſammenhange da⸗ 
mit der deutſche Schöffe Pielorz einen Antrag die Gemeinde⸗ 
ratsſitzungen in der Preſſe, wie an den Bekanntmachungstafeln 
öffentlich anzuſchlagen. Gemeindevertreter Kozira (San.) be: 
tonte, daß ſich die Veröffentlichungen wohl erübrigen werd. t, 
da die deutſchen Zeitungen, wie „Volkswille“ und die „Katto⸗ 
witzer Zeitung“ von den Sitzungen immer vorher ſchreiben als 
dieſe ihm ſelbſt bekannt ſind. Da der Antrag wegen der Aus⸗ 
weiſung der deutſchen Preſſevertreter von der Sanacja zurück⸗ 
gezogen wurde, zog auch Schöffe P. ſeinen Antrag zurück. 

Der Pleſſer Landrat ſtellte der Gemeinde anheim, einen 
Arbeitsloſenfonds zu ſchaffen und zwar ſollten die Reſtaura⸗ 
teure, Geſchäfte und andere Betriebe je 5 Prozent von einem 
Zloty für die Arbeitsloſenhilfe zahlen. Gemeindevertreter 
Kozira (Sanacja) wandte ſich in einer längeren Ausführung, 
gegen den Antrag. Schließlich wurde der Antrag vertagt. Die 
Arbeitsloſen werden demnach länger warten müſſen. 

Der Antrag des polniſchen Jugendvereins (Richtung 
Matejczyk) wegen der Beleuchtung des „Ognisko“ wurde ge⸗ 
nehmigt. Der Strom wird nach dem Jugendheim von der 
Gemeinde unentgeltlich geliefert. Die Arbeitsloſen ſpeiſt der 
Gemeindevorſteher mit fünf Zloty ab, und hier verſchenkt man 
unnötigerweiſe Geld. } 

Der Verkauf der alten Dachziegel von der neuen Schule 
wurde genehmigt, jedoch wird der etwaige Wert durch den Bau⸗ 
führer Pinta, abgeſchätzt. 

Die Sanitätskolonne ſtellte einen Subventionsantrag zwecks 
Anſchaffung von Sanitätsgeräten. Der Antrag wurde auf drei 
Monate vertagt, mit der Begründung, daß hier im Orte, ein 
Lazarett iſt und die Geräteanſchaffung nicht ſo wichtig iſt. 

Der „Deutſche Arbeiter⸗Geſangverein Athmann“ ſtellte einen 
Antrag auf eine Unterſtützung die im Budget für Kulturvereine 
vorgeſehen war. 


mit dieſe um ein Jahr herabgeſetzt wurde. Notwendige Be⸗ 
handlung durch einen Spezialarzt wird für die Zukunft nicht 
gewährt. In dringenden Ausnahmefällen kann der Kaſſenvor⸗ 
fand hierzu die Genehmigung erteilen, Vei Gewährung von 
Heilmitteln an Familienmitglieder müſſen dieſe ein Drittel 
der Koſten tragen. Wie wir erfahren, werden die Kaſſenmit⸗ 
glieder gegen die vorgenommene Verminderung der Leiſtun⸗ 
gen Proteſt erheben. Mam vertritt den Standpunkt, daß, wenn 
ſolche Herabſetzungen der Leiſtungen vorgenommen werden, auch 


eine Ermäßigung der Beiträge erfolgen müßte. m. 
Zum Barbarafeſt. Morgen begehen die Bergleute das 
übliche Barbaraſeſt. Dem Programm nach, ſammeln ſich die 
Belegſchaften in den Zechenhäuſern der einzelnen Schachtanlagen 
und marſchieren geſchloſſen vor die Berginſpektionen, zum Ad⸗ 
holen der Fahnen. Von da aus geht es in die einzelnen Kir⸗ 
chen zum Gottesdienſt. Nach dieſem findet im Stadtverord⸗ 
netenſitzungsſaal die Ueberreichung von Verdienſtabzeichen und 
Diplomen, durch Vertreter der Bergbehörden, ſtatt. Vom Berg⸗ 
revieramt Königshütte werden 180 Bergleute, die auf eine lang⸗ 
jährige Arbeitszeit auf den einzelnen Gruben zurückblicken 
Nach dieſem Akt findet in den Zechenhäuſern 


können, dekoriert 
eine weitere Feier ſtatt. m. 
Nichtgelungener Freitod. Um ſeinem Leben ein Ende zu 
machen, ſchoß ſich ein gewiſſer Joſef M. von der ulica Pudlerska 
eine Revolverkugel in den Kopf. Nach dem ärztlichen Befund 
wirkte der Schuß nicht tödlich, jedoch iſt die Verletzung lebens⸗ 
gefährlich. Der Lebensmüde wurde in das Knappſchaftslazar⸗tt 
eingeliefert. 2 N m. 
Drei Wegelagerer ſeſtgenommen. Vor einigen Tagen wurde 
eine gewiſſe Agnes Kurzycz aus Schwientochlowitz von der ul. 
Dluga 18, auf dem zwiſchen Schwientochlowitz ſührenden Pri t⸗ 
wege von drei Männern angehalten und zur Herausgabe ihrer 
Barſchaft aufgefordert. Zumal es in der 23. Stunde war, lieb 
dem wehrloſen Mädchen nichts übrig, als ſich zu fügen, indem ſie 
etwa 80 Zloty den Männern aushändigte. Den polize gen 
Bemühungen c lang es, die Täter feſtzuneh en und in das 
Königshütter Gerichtsgefängnis einzuliefern. Es ſind dies in 
gewiſſer Felix Jeſch aus Köntashütt ul . elenskiego 7, 
Konrad Gasda von der ulica Jacka 18 und Paul Mluynarski 
aus Schwientochlowitz. m. 
Einer beſttehlt den anderen. Ein unbekannter „Arbeits⸗ 
kollege“ entwendete dem, in der Brückenanſtalt beſchäftigten 
Maſchinenarbeiter Sobotta, aus einem Verſteck ſeinen Vorſchuß, 
in Höhe von 130 Zloty. — Während ſich eine gewiſſe Lucie 


Volkslieder⸗Konzert des Vollschors „Vorwärts“ 


am Sonntag, den 6. Dezember, abends 7 Uhe im Voltshaus Königshütte 
Dirigent: Oenoſſe Ooßmann. Erſcheint in Maſſen! Eintritt 55 Groſchen. 


Beneimevereeftung I Game 


Rückzug der Canacjavertreter — Arbeitsloſen ragen 


dern jetzt nur noch bis zum 14. Lebensjahre gewährt und ſo⸗ 


\ 


Der Antrag wurde mit Hilfe der Stimme des Ge: 
meindevertreters der „Deutſchen Kathaliihen Volks⸗ 
partei“ abgelehnt, ſechs Stimmen waren dafür, ſieben 
dagegen. Der zweite Antrag des Vereins, auf Ucher: 
laſſung eines Raumes in der alten Schule, zwecks Ab» 
haltung der Geſangſtunden, wurde dem Verein auheim⸗ 
geſtellt, ſich diesbezüglich an die Schulbehörde der Woje⸗ 
wodſchaſt zu wenden. Be 
Das iſt eine Ungerechtigkeit ſondergleuyen. Vor kurzer Zet 
erhielten die Aufſtändiſchen eine Subvention von dreihunde 
Zloty, ebenſo der „Sokolrerein“, der Polniſche Eeſangverein un 
die Muſilkapelle. Für deulſche Vereine iſt kein Geld da. ; 
jeinerzeit ein Deutſcher wegen angeblichen deutihen Steptrupf® 
Angehörigkeit“ verhaftet wurde, hat die politiſche Polizei zu, g 
gleich auch die private Korreſpondenz beschlagnahmt. Artes 
anderem befand ſich darunter auch eine Quittung von einem 
Betrag des Deutſchen Volksbundes an den „Sportllub 23". Eu“? 
rüſtet ſtellte der Kriminalbeamte an den Verhafteten die Frage, 
warum ſich der Verein nicht an die Gemeinde um eine Unter 
ſtützung gewandt hat. Auch hier wird ſich der Verein ar 
Stellen wenden müllen, die ihm eine Unterſtützung gewähren 
werden. Dadurch wird die Loyalität der deutſchen Vereine ge“ 
genüber den Behörden nicht gefördert. 

Der Antrag des Blindenvereins Königshütte, wegen An“ 
terſtützung wurde abgelehnt. 

Gewöhnlich werden in jeder Stadt⸗ und Landgemeinde vort 
der Verpachtung der der Gemeinde gehörigen Verkaufshallen. 
Offerten ausgeſchrieben und dem Meiſtbietenden die Pachtung 
des betreffenden Ladens überlaſſen. Nicht ſo in der Gemeinde 
Ems. Ohne Willen des Vorſtandes wurden den Aufſtändi⸗ 
ſchen Kewalski und Schweinoch, die Verlaufshallen ohne jeg“ 
liche Entſchädigung überlaſſen. Nach dem dieſe dort über ein 
Jahr ihre Geſchäfte abgewickelt hatten, entſchloß ſich der Ge 
meindevorſteher J. von den Pächtern Pacht zu erheben. a 

Der Pachtzins beträgt ein Prozent vom Gewinn oder 30 1 

bis 90 Groſchen auf den Monat. * 
Beide find Doppelverdiener und Schweinoch it noch dazu Ge“ 
meinde vertreter, der während der Verhandlung und Abſtim? 
mung im Sitzungsraum anweſend war. Wie ſoll da ein ſolches 
Gemeindevertreter für die Intereſſen der Gemeinde arbeiten, 
Es gibt Leute, die für die Verkaufshallen monatlich hundert f 
Zloty gezahlt hätten. Der Antrag wurde, gegen die Stimmen 
der deutſchen Sozialiſten angenommen. 

In Sachen der Markttage wurde beſchloſſen, bis auf we 
teres einen zweiten Markttag nicht mehr einzuführen, jede 
müßten die hieſigen Geſchäftsleute die Warenpreiſe herunter 
ſetzen. Wegen dem Verkauf von Kurzwaren auf dem Marlte 
wird die Wojewodſchaft um Erlaubnis angegangen. 

Von der Not der Arbeitsloſen wurde viel geſprochen, 

aber nichts Poſitives unternommen. So find etwa über 

Hundertzwanzig Arbeitsloſe in Ems, die der Gemeinde⸗ 

vorſteher, trotz der glänzenden finanziellen Lage der 

Gemeinde, nicht ernähren Tann. Es ſollen daher nur 

die 26 verheirateten Arbeitsloſen unterſtützt werden. 

(Die übrigen Ledigen, können von der Luft leben!) Fer⸗ 

ner ſoll die Gemeinde auch eine Armenküche einrichten. 

Alſo — Soll und Soll — und nichts wird gemacht, 9 

aber ſchöne Feſte kann man feiern! 

Ferner wurde eine Preisprüfungskommiſſion gewählt, be⸗ 
ſtehend aus den Gemeindevertretern Pietrowski (Deutſche a 
Partei), Piſchczet (N. P. N.), Borcwski (P. P. S.) und Schlach 
zig (Korfanty). Der „Auch“⸗Deutſche Burzan wurde nicht 
wählt. / . 
Der letzte Punkt betraf einige Perſonalfragen. Nach vier“ 
ſtündiger Dauer ſchloß der Vorſitzende Janas die Sitzung. 


i⸗ 


Wem gehören die Uhren? Im Kriminalamt Königshütte 
befinden ſich drei Taſchenuhren, die von Diebſtählen herftammel 
Es ſind dies eine goldene Damenuhr 588 geſtempelt, Nr. 3070 
eine ſilberne Herrenuhr, Marte „Anker“, Nr. 0039611 und ein 
Nickeluhr. Eigentümer können ihre Anſprüche im Kriminalamm 
Zimmer 29, während der Dienſtſtunden, geltend mache. m. 

Ju Laden bestohlen. Frau Anna Golla von der Sta, 
czynskiego 60, begab ſich in das Schuhwarengeſchäft von Vu. 
ſamentier auf der ul. Koscielna 13, um Schuheinkäufe 1 
machen. Während der Anprobe ließ ſie das Handtäſchchen ö 
mit 40 Zloty auf dem Ladentisch liegen. Als ſie bezahle 


wollte, ſtellte ſie feſt, daß ihr die Geldtaſche geſtohlen 2 J 


den iſt. Da ſich im Laden mehrere Perſonen zur Zeit lt { 
Diebſtahls befanden, konnte der Dieb nicht ermitteln 
werden. m. 
Siemianowiß 


N Wie den Arbeitsloſen geholfen wird. 65 
Wir berichteten, wie die Bergarbeiter den Arbeitsloſen 70 
fen wollen. Trotzdem wir grundſätzlich nichts dagegen ein I 5 
wenden haben, können wir auf Schritt und Tritt beobachte ' 
daß es aber auch nur die Arbeiter find, welche noch ein ur 
für ihre arbeitsloſen Leidensgene ſen haben. Wir haben „ 
nicht gehört, daß auch die begüterten Kreiſe ein ihrem 
mögen entſprechendes Opfer für die, durch ihre unfähige 
ſchaftsführung, verelendeten Maſſen gebracht hätten. Und FR, 
gibt bei uns immer noch eine anſehnliche Zahl von ſolchen Hi, 
nießern. Da iſt zunächſt der Generaldirektor Kiedron mit 15 g 
nem ungeheuren Vermögen, der ganz leicht einige 100 000 G 
die Arbeitsloſen geben nnte. Und auch noch andere. 
alle beziehen doch ihre hohen Einnahmen aus den Arbe 
knochen, alſo heraus damit. Aber nicht nur paar hundert ſete 
und dazu noch großes Trara in der Gazeta. Weil aber un N 
Behörden ihre Pappenheimer ganz genau kennen, jo müſſen 4, 
andauernd weitere Quellen erſchließen, um Gelder für die 
beitsloſen zu erhalten „ pe 
Jetzt find fie glücklicherweiſe ſchon fo weit, daß fie für 40 
Arbeitsloſen bei den Arbeitsloſen ſammeln. Und zwar 


ite 


den durch die Verteuerung wohl oder übel im Finſtern e 
müſſen. Warum wird denn auf den Starkftrom keine „n? 
gelegt. den ja nur die Fabrik⸗ und Induſtriebeſitzer b pat 13 


wird doch entſchieden mehr einkommen als bei Dei einer 
Lampen. Oder will man auch hierin wieder nur die 
Leute beſteuern? . 2 


Weitere Bewilligung von Mitteln für die Kurzarbeiter der 
Laurahütte. In der geſtrigen Betriebsrätekonferenz mit dem 
Wojewoden, ſind für die notleidenden Arbeiter der Laurahütte 
vom Wojewoden weitere Mittel zugeſichert worden. Und zwar 
ſind für dieſe Zwecke 30 000 Zloty bewilligt. Hoffentlich wird 
die Anweiſung dieſer Summe noch vor Weihnachten erfolgen, 
denn mit der vorläufigen 16 000 Zloty kann man 1100 Arbeiter 
nicht genügend berüchſichrigen. 

Unterſtützungszahlung. Geſtern wurde in der Laurahütte, 
die, von der Gemeinde und Wojewodſchaft aufgeworfene, ein⸗ 
malige Unterſtützung für die Aurzarbeiter, ausgezahlt. Je nach 
Bedürftigkeit und Familienſtand erhielten die Arbeiter Bes 
träge von 5 bis 35 Zloty. Das iſt herzlich wenig und es gab 
dieſerhalb den ganzen Tag hindurch erregte Auftritte im Büro 
des Betriebsrates 

Sitzung des Arbeitsloſenkomitees. Für Montag vormittags 
war eine Sitzung des hieſigen Arbeitsloſenkomitees angeſetzt 
worden, welche jedoch, infolge der Demonſtration der Hütten⸗ 
arbeiter, unterbrochen werden mußte. Dieſe Sitzung fand geſtern 
ſeine Fortſetzung. In dieſer Sitzung wurden die geſammelten 
Gelder, von insgeſamt 64000 Zloty, eingeteilt. Hiervon enr⸗ 
fallen auf die Arbeitsloſen 30 000 Zloty. welche als Weihnachts⸗ 
unterſtützung verwendet werden. Da Beſchwerden über Miß⸗ 
ſtände bei den Speiſungen in der Hüttenkantine vorgebracht 
wurden, unter anderem, daß Arbeitende und auch Arbeitsloſe, 
welche die Suppenküche in Anſpruch nehmen, berückſichtigt wer⸗ 
den und im allgemeinen parteiiſch gearbeitet wird, wurde vom 
Arbeitsloſenkomitee eine Kommiſſion gewählt, welche dieſe Ak⸗ 
tion zu überwachen hat. Weiter wurden die Mitglieder des 
Komitees mit den neuen Beſtimmungen über die Senkung der 
Arbeitsloſenzahl vertraut gemacht. Die Sitzung verlief recht 
ſtürmiſch. Wie wir erfahren, hat man es vergeſſen, in das 
Arbeitsloſenkomitee auch Vertreter der deutſchen ſozialiſtiſchen 
Partei zu wählen. 

Veiſitzer zum Gewerbegericht Kattowitz. Von Arbeitsgeber⸗ 
ſeite iſt in das Gewerbegericht Kattowitz der Ingenieur Io'et 
Jablonsli aus Siemianowitz berufen worden. Desgleichen von 
Arbeiterſette aus Auguſt Kadlubek und Stanislaus Kaczmaret 
dus Siemianowitz. 

In das Kaufmannsgericht wurden gewählt die Kaufleute 
Johann Dytko und Karl Knappik, ſowie die Handlungsgehilfen 
Helene Bruchkow, Marie Jarzombek, Johann Handula und 
Stankiewicz Joſef, alle aus Siemianowitz. 

Eine barbariſche Mutter. Am Dienstag wurde in den An⸗ 
Lagen des Hüttenparkes ein 3jähriger Junge aufgegriffen, wel⸗ 
chen anſcheinend die unnatürliche Mutter ausgeſetzt hatte. Das 
arme Kerlchen war ohne Hemd und nur mit einem dünnen 
Unterhöschen und einem Mantel bekleidet. So ſuchte es ſtunden⸗ 
lang ſeine Mutter, bis es von Leuten aufgefunden wurde und 
es hätte nicht viel gefehlt, dann wäre das Kind dort erfroren 
Nachdem das Kind im Konſum „Vorwärts“ 
wärmt wurde, ſchaffte man es auf die Polizei. 
hat ſich noch kein Angehöriger gemeldet. 

Michallowitz. (Aus der Parteibewegung.) Am 
vergangenen Sonntag fand hier nach einer längeren Ruhepauſe 
eine Mitgliederverſammlung der D. S. A. P. ſtatt. Zu der⸗ 
ſelben erſchien als Referent der Genoſſe Matzke aus Katto⸗ 
witz. Referent ſprach über die gegenwärtige Wirtſchaftskriſe 
und deren Folgen auf die Arbeiterſchaft. Die Arbeitsloſen, die 
am meiſten von der Kriſe betroffen find, haben am meijten zu 
leiden. Die Behörden wollen die Arbeitsloſen mit den ſoge⸗ 
nannten Biſchofsſüppchen über Waſſer halten Aber auch die 
Quellen für dieſe Süppchen werden einmal verſagen, denn die 
Sammlungen werden nicht dort gemacht. wo etwas zu holen 
iſt. An den Abbau der hohen Direktorengehälter denkt man 
nicht, denn man will doch von ſeiten der Sanacja die hohen 
Herren nicht beleidigen. Die Sozialiſten ſind nur gut dazu, 
den Kampf um die Rechte der Arbeiterklaſſe zu führen. Nur 
die Arbeiter wiſſen nicht, wenn Wahlen ſind, daß ſie Soziali⸗ 
ſten in die Körperſchaften zu ſchicken haben. Ferner ſprach Re⸗ 
ferent über den Ausbau der Arbeiterwohlfahrt. Die ſogenann⸗ 
ten Nähſtuben, welche von ſeiten der Arbeiterwehlfahrt gelei⸗ 
tet werden, dienen dazu, die Frauen der Mitglieder und deren 
Töchter, im Nähen auszubilden, damit fie im Hausholt vieles 
ſelbſt machen können. Mit Beifall wurden die Ausführungen 
aufgenommen. Die Diskuſſion war ſehr rege. 

Nach derſelben wurde der neue Vorſtand der Ortsgruppe 
der Männer und Frauen gewählt. Unter „Verſchiedenes“ wur⸗ 
den lokale Frage beſprochen und die Tätigkeit der bürgerlichen 
Gemeindevertreter getadelt. Dieſelben kümmern ſich mehr um 
nationale Fragen und vergeſſen, daß es in der Gemeinde ſo 
viel Arbeitsloſe gibt, die auf eine Unterſtützung warten. Nach 
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Bürgerin Louise 
WEITET GERT TER HET ER TEN 
Roman aus der französischen Revolution 
von Henrik Henner 


Bis zur Stunde 


52) \ —— 

Der junge Menſch redete ihn zuerſt an und ſagte: 

„Ihr ſteht vor der richtigen Zelle, Bürger, wenn Ihr Euch 
in Saint Lazare noch nicht auskennen ſolltet! Es iſt der 
rollende Sarg, vor dem Ihr ſteht!“ 

„Was iſt das, der rollende Sarg?“ forſchte Fleurette. 
„Das wißt Ihr nicht, Bürgerin?“ lachte der Burſche mit 
dem Weinkorb. „Seid Ihr denn fremd in Saint Denis? Das 
iſt doch der Spitznahme, den die Gefangenen ſelbſt dieter Zelle 
gegeben haben. In ihr bringen die Leute ihre letzte Nacht zu. 
die das Pech hatten, in der Letterie der heiligen Gouillotine zu 
gewinnen. Tretet ruhig ein, wenn es Euch intereſſiert, Bür⸗ 
ger, man geniert Euch nicht. Aber habt Obacht, daß man Euch 
nicht verwechſelt. Es ſoll ſchon vorgekommen ſein, daß man 
einen falſchen „friſiert“ hat — und das wäre ſehr unangenehm. 
Denen bringe ich ihren Wein. Der Handel meines Chefs blüht, 
ſeitdem wir hier ſo viele Kundſchaft haben. Wir ſtehen dicht 
am Eingang des Himmels!“ 

„Was willſt du damit ſagen, Burſche?“ 

„Ohol, Bürger! — Und Ihr, wenn ich bitten darf? — Was 
ich damit jagen will? Habt Ihr denn die Aufſchrift draußen 
über der einstigen Kapelle Saint Lazares nicht geſelen? Die 
haben ſie doch jetzt zum Empfangsraum für unſere Penſionäre 

gemacht!“ x 

„Welche Aufſchriſt?“ 4 

„Hier iſt das Haus Gottes und die Pforte des Himmels! 
— Das könnt Ihr über der alten Kapelle leſen, Bürger, und ſo 
wahr wie heute iſt das noch niemals geweſen. Doch komm ““ 

Der Junge, der den Korb mit dem Wein nach Saint La⸗ 
zare brachte, öffnete mit einem Tritt die ſchwere Eichentür, vor 


etwas durchge⸗ 
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ſen berechnet und verlangt werden. 


einer zweiſtündigen Dauer wurde die Versammlung geſchloſſen, 
mit der Hoffnung, daß nun eine regere Tätigkeit in unſerer 
Parteibewegung erfolgt. 0 g 

Michalkowitz. (Prämiierung von Kanarien⸗ 
vögeln.) Am 4. Dezember (Barbarafeſt) findet in 
Michalkowitz um 8 Uhr morgens, durch den Preisrichter 
Bochenek aus Laurahütte, eine Prämiierung der Vögel aus 
dem Verein „Gut Hohl“-Michalkowitz ſtatt. Bis 6 Uhr 
abends findet eine Ausſtellung der Vögel ſtatt. Auch findet 
ein Wohltätigkeitsſchießen um wertvolle Vögel, die die 
Mitglieder des Vereins geſchenkt haben, ſtatt. Wir bitten 
alle unſere Anhänger, dieſe Ausſtellung zu beſuchen. Der 
Eintritt koſtet nur 50 Groſchen. Lokal wird durch Plakate 
bekannt gegeben. 


Myslowitz * 

Der Myslowitzer Pfarrer ſchenkt keinen Groſchen. 

Die Myslowitzer Pfarrei iſt eine der reichſten Pfarreien 
in der Wojewodſchaft, obwohl zugegeben werden ſoll, daß 
Pfarrer Pucher, in Wielkie Piekary, mit Pfarrer Bromboszcez 
in Myslowitz kaum tauſchen möchte. Zu der Myslowitzer 
Pfarrei gehören viel Realilätenwerke, Häuſer und Gtundbeſitz. 
Sie bringen viel ein und die Pfarrei konnte Geld ſelbſt der 
Stadt Myslowitz ausleihen. Die Grundſtücke, die der Pfarrei 
angehören, werden in kleinen Parzellen, zum Teil als Schre⸗ 
bergärten verpachtet. Ein jeder ſolcher Schrebergarten bringt 
jährlich 15 bezw. 25 Zloty Pachtzins ein. Das ift nicht wenig, 
wenn man bedenkt, daß die Parzellen keum größer fing als 
das Format einer Zeitung. Die größeren Parzellen, bringen 
ſelbſtverſtändlich mehr ein. Sie liegen auch weiter von der 
Stadt entfernt und werden von den Arbeitern für den Kar⸗ 
toffelanbau gepachtet. Auch die Stadt Myslowitz hat von der 
Pfarrei ein Grundſtück gepachtet, auf dem die Centralna Tar⸗ 
gowica erbaut wurde. Der Pachtzins iſt hier ſehr hoch und die 
Stadtgemeinde hat Schwierigkeiten, den Pachtzins pünktlich 
abzu k ühren, weil bekanntlich die Einnahmen der Stadt wer 
ſentlich eingeſchrumpft ſind. So kam es alſo, daß die Stadt 
ſich mit der Abführung der Zinſen verſpätet hat, die jeden Mo⸗ 
nat zu zahlen ſind. Für die reiche Pfarrei iſt das wohl zu 
ertragen, aber ſie ſchenkt niemanden was. So kam es alſo, 
daß die Pfarrei für die rerſpätete Abführung der Zinſen, von 
den Zinſen, Zinſen berechnet hat und hat dem Magiſtrat eine 
beſondere Rechnung präſentiert. Dem Magiſtrat wird nichts 
anderes übrig bleiben, als die Zinſen von den Zinſen zu be⸗ 
zahlen. Gewiß ift die Pfarrei im Recht, da die Zahlungen 
pünktlich zu erfolgen haben, aber man hätte meinen ſollen, daß 
die Pferrei die ſchwierige Lage der Stadt berückſichtigen ſollte, 
beſonders wenn erwogen wird, daß die Stadt den Armen in 
ihrer großen Not aushelfen muß. Die Pfarrei iſt aber auf das 
Geld wild und ſchenkt niemanden keinen Groſchen. Weiter wird 
darüber in Myslowitz geſprochen, daß die Pfarrei das Gaſt⸗ 
haus zur „Dreikaiſereche“ käuflich erwerben will, um dort einen 
Orden aus Kleinpolen zu etablieren. Einen Orden, und zwar 
die Salejianer, hat man bereits in den Baulichkeiten der ger 
weſenen Schneiderſchen Weberei untergebracht, der die Stadt ein 
Heidengeld gekoſtet hat und noch koſten wird, und nun ſoll ein 
zweiter Orden in Myslowitz untergebracht werden, der wie⸗ 
derum die Myslowitzer Bürger ein Heidengeld koſten wird. Hier 
überläßt man die Leſt der Stadt recht gerne, während für die 
verſpätete Abführung von Zinſen, ſofort Zinſen von den Zin⸗ 
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SH Wojewodſchaftsrat Plonka gerechtfertigt? 

Geſtern hatte ſich wiederum der Flüchtling und ehemalige 
Eiſenbahner Polacy, ſowie die Arbeitsloſen Placzek und Ber⸗ 
tella, vor den Schranken des Bezirksgerichts in Königshütte zu 
verantworten. Als Kläger trat der Sejmabgeordnete Plonka, 
ſowie die Gemeinde⸗Angeſtellten Gebrüder Szymemek auf. Er⸗ 
ſterer wurde von den Angeklagten angeblich als Bandit be⸗ 
zeichnet, welcher während der letzten Wahlperiode mit ſeinen 
Leuten die deutſche Bevölkerung 5 Denke und dieſer durch 
Einwerfen von Fenſterſcheiben materiellen Schaden zufügte, 
während Szymaneks dienſtlich. Verfehlungen nachgeſagt wurden. 
indem dieſe ſich von den Arbeitsloſen höhere Unterſtützungsbe⸗ 
träge quittieren ließen, als ſie erhielten. Dieſe Anſchuldigun⸗ 
gen gaben den Anlaß zur Klage. Während im erſten Fall, die 
Frage, ob Plonka vor ſeiner erfolgten Wahl Bandenführer ge⸗ 
weſen iſt, nur inſofern ventiliert wurde, als die Angeklagten 
Placzek. und Bertella auf Befragen des Richters auf ihren An⸗ 


der zwei Nationalgardiſten totenſtumm Wache ſtanden. Hinter 
ihm traten Poignard und Fleurette ein. 

Es war ein großer, von Laternen hellerleuchteter Raum. 
in dem die Gefangenen, die des anbrechenden Todesmorgens 
harrten, zum Teil an Tiſchen ſaßen, zum Teil ſich auf den längs 
der Wände liegenden Strohſäcken noch einmal ausgeſtreckt 
hatten. 

„Meine Flaſche Wein!“ vernahmen ſie da eine Stimme. 

„Und meine und meine .., eine zweite und dritte. 

Hier wurde getrunken, geſpielt und ſogar geſungen. Die 
Tage des Schreckens hatten die furchtbare Angſt vor dem Tode 
wie durch ein Wunder des Limmels verſcheucht. 

Man warf die Karten auf den Tiſch, ſpielte die Gitarre, 
küßte und ſcherzte auch noch in der letzten Nacht, bevor man den 
Karren des Henkers beſteigen ſollte. . N 

Männer und Frauen — es waren Herren und Damen der 
höchſten Kreiſe bunt zuſammengewürfelt mit Burſchen und 
niederſtem Geſindel. Alles ſaß hier an den Tiſchen. 

Der Friſeur war noch nicht dageweſen. Er hatte die 
Toilette noch nicht vorgenommen, ſo daß die Opfer noch leidlich 
ausſchauten. € 

„Setze meine Flaſche Burgunder hierher, mein Freund“, 
redete da ein noch junger Menſch den Burſchen an, in deſſen 
Begleitung Poignard und Fleurette den „rollenden Sarg“, von 
niemanden behelligt, betreten hatten. \ 

Es war eine hochgewachſene und elegante Erſcheinung, aus 
deren Mund dieſe Worte kamen. Das edelgeformte und ſchöne 
Geſicht war offenbar durch langen Aufenthalt im Freien von 
der Sonne gebräunt. Weder die Ausſicht des ſo nahe bevor⸗ 
ſtehenden Todes, noch die aufreibenden Wochen in Saint Lazare 
hatten die friſche Farbe aus dieſen ſympathiſchen Zügen aus⸗ 
wiſchen können. Der war ſicher noch nicht allzulange im Ker⸗ 
ker und Fouquier Tinville hatte mit ihm raſche Arbeit gemacht 

Den Kopf in die Hand geſtützt, ſaß er mit anderen am Tiſch 
und ſchrieb. Jetzt wandte er ſich in ganz freundſchaftlichem Ton 
an einen der Gefangenenwärter, die im Saal von Tiſch zu Tiſch 
gingen und beim Auftragen der Weine und Speiſen behilflich 
waren, und ſagte: f 5 


erklärte der Burſche nun Poignard. Und auch Fleurette lauſchte * 


ſchuldigungen beharrten, konnte zu Punkt zwei der Nachweis 
von ſeiten der Angeklagten nicht erbracht werden. Es erfolgte 
daher Verurteilung. Polacy erhielt 200 ſowie Placzek und 
Bertella je 100 Zloty Geloſtraſe oder für je 10 Zloty einen 
Tag Haft. Gegen das Urteil wurde von ſeiten der Angeklag⸗ 
ten Berufung eingelegt. ö e. g. 


Bismarckhütte. (Vom Bund für Arbeiterbil⸗ 
dung.) Am Montag hielt Lehrer Boidol einen Vortrag 
über die „Veränderung der oberſchleſiſchen Lanzſchaſt“. An 
Hand einer Landkarte ſchilderte der Redner in recht intereſſan⸗ 
ter und lehrreicher Art die Beſchaffenheit unſeres Landes, vor 
1500 Jahren bis in die heutige Zeit. Daß der Vortrag viel 
Inte reſſe gefunden hat, bewleſen die zahlreichen Anfragen der 
Anweſenden. Zum Schluß wurde auf den nächſten Vortrags⸗ 
abend hingewieſen. 


pleß und Umgebung 


Auto prallt gegen Fuhrwerk. Auf der Pleſſer Chauſſee, in 
der Nähe von Goſtyn, prallte das Auto Sl. 2684 mit dem Fuhr⸗ 
werk des Urbanczyk aus Piaſek zuſammen. Durch den Zufam⸗ 1 
menprall wurde das Auto an den CThauſſeerond gedrückt und 
schwer beschädigt. Die Ermittelungen haben ergeben, daß det 
Fuhrwerkslenker die Schuld an dem Verkehrsunfall trägt. x. 

Emanuelsſegen. [Schwerer Anglücksfall.) Auf 
dem Marieſchacht der Emsgrube verunglückte gestern der Ge⸗ N 
nojie Franz, von der Kattewitzerſtraße. Er geriet zwiſchen 
fahrende Förderkaſten, wobei F. ſchwere Rückenverletzungen 
ſowie einen doppelten Beinbruch davon trug. Mittels Sani⸗ 
tätsauto wurde er nach dem hieſigen Knappfchaftslazarett eine 
geliefert. p. . 

Nikolai. (Schafft auf dem Bahnhof Ord⸗ 
nung!) An dieſer Stelle haben wir ſchon einmal die 
Zuſtände des Bahnhofs Nikolai gerügt, ſcheinbar jedoch x 
ohne jeglichen Erfolg, denn nach wie vor befinden ſich die 
Bedürfnisanſtalten von der Straßenſefte aus im ekelerre- 

enden Zuſtande. Eine gründliche Reinigung it aus 
tenen Gründen ſofort erforderlich. Ebenſo ſteht es N 
dort mit der Beleuchtung, die elektriſchen Faſſungen ſind 

wohl da, aber die Glühlampen fehlen vollſtänd g, hier mu 
ebenfalls Abhilfe geſchaffen werden, denn es iſt des abends 
vorgekommen, daß ſich Reiſende bei der Benußung der 
Bedürfnisanſtalt bei der dort herrſchenden Dunkelheit, bee 
ſchmutzt haben. Auch müſſen die rteſäle beſſer geheizt 7 
werden, es iſt wirklich kein Vergnügen, ni dieſer Kälte auf 
den 0 u warten. Derartige Zuſtände auf einem Stadt⸗ 
bahn ar ind ſehr bedauerlich, dann wundern ſich gewi . 
Kreiſe, wenn die oberſchleſiſche Bevölkerung über die 
galiziſchen Zustände ſchimpft. N N 

Nikolai. (Antiſemitismus.) In letzter Zeit kaun 
man in Nikolai ſehr viel fremde Geſichter ſehen, die aus ver⸗ 
ſchiedenen Teilen der Republik gekommen ſind. Unter dieler 
Geſichtern befinden ſich ſehr viel radauluſtige Brüder, die der Sr 
Polizei viel Arbeit ſchaffen. Einer von dieſen Helden iſt der 2 

> 


aus Bejen zugezogene Schuſtergeſelle. Derſelbe leidet auch an 

verschiedenen Einfällen, denn einmal zieht er gegen die Deut⸗ 
ſchen, das andere Mal wenn es ihm nicht ganz roſig geht, ziegt 
er gegen ſeine eigenen Landsleute los. Nun bekam er eine 


Wut gegen die Juden. Als ſchwaches Schuſterlein wagte er den 


Kampf nicht aufzunehmen, ſo beſchloß dieſes Schuſterlein den 
Mut und die Kraft im TCzyſty zu ſuchen. In ziemlich angehei⸗ * 
tertem Zuſtande kam er nachts nach Hauſe und zog mit einem 
Stock bewaffnet gegen einen Juden der in ſeiner Nähe wohnt, f 
und verletzte denſelben ſchwer am Kopfe. Mit einem Jolgen 
„Siege“ war das Schuſterlein noch nicht zufrieden, denn er ing 
nach Hauſe, holte eine Axt und wollte einen anderen Juden. 
der in ſeiner Nähe wohnt, mit der Axt bekämpfen. Dies iſt ihm 
nicht ganz gelungen, den von dieſem Vorfall erfuhr die Polizei 
und fie hat dem bedrängten Juden $ilfe geleiftet. Dos an- 
ſemitiſche Schuſterlein bekam nun mit der Angſt zu tun und ver⸗ 
troch ſich in ſeiner Wohnung. Die Tür wurde verbarrikadtert 
damit die Ordnungshütter nicht hineinlönnen. Er glaubte den 

vollen Sieg über die Juden davon getragen zu haben. Da die 
Polizei feine Perſonalien und Eigenſchaften gut kennt, jo lie; 
fie ihn ruhig hinter den Barritaden und machte ſich eine Notiz 
von dem Vorfall nach welcher er einige Zloty Straſe bezahlen 1 
wird. Der verprügelte Jude ſtellt Strafantrag beim Gericht 
und der Hausbeſitzer eine Exmiſſionsklage, denn er braucht 
ſolche radauluſtige Mieter nicht. So kam einem armen Schu⸗ 
ſterlein das antiſemitiſche Gefühl wirklich zu teuer. . 


. 
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„Ihr ſchwört mir einen Eid, Bürgerſoldat, daß Ihr dieſes 
Blatt in die J ände meiner Witwe niederlegt!“ * N 
„Wird beſorgt, Bürger Montjourdain. Ihr könnt Euch 
auf mich verlaſſen. Das wird beſorgt. Ich habe des öfteren 1 
ſchon ſolche Aufträge pünktlich ausgeführt, und die Herrihafien 
wären ſicher alle mit mir ſehr zufrieden geweſen, wenn ſie die 
Erledigung ihrer Aufträge noch elebt hätten!“ > 

Einige der um den Tiſch Sitzenden, die dem Wein jhen, 
reichlich zugeſprochen hatten, brachen in ein krampfhaftes Lachen 


* 
2 


aus. Aber dieſes Lachen barg trotz allem einen grellen Mi 
klang in ſeinem Ton. * 

„Wer if der Bürger, der da ſchreibt?“ wandte ſich Poignard, 
in deſſen I an dieſem dem 8 


nnern ganz plötzlich ein Intereſſe an 
Tod Verfallenen erwacht war, an den . mit dem Korb. 


„Ihr nanntet ihn Montjourdain?“ 
„In den Tagen des Tyrannen hieß er de Montjourdain“ 
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geſpannt. . BR 

„Es iſt eben heutzutage ſchon eine Gefahr wenn man eine 
mal das unschuldige Wörtchen de vor ſeinen Namen geſetzt hat. 
Bürger! Er war Kommandant eines Bataillons der Natio- 
nalgarde und hat der Nepublit in Ehren gedient. Aber der 
große „Unermüdliche“ ſäumte nicht. Er hat ſich erſt vor ſechs 
Wochen verheiratet, der arme Kerl, und heute iſt er ſoweit!“ 

Montjourdain, von dem die Rede war, ſah von ſeinem Pa- 
pier auf. Er merkte wohl, daß der Junge aus dem Speiſehzuſe 
und dieſe ſeltſamen Eöſte des „Nollenden Sarges“, die offen 
bar die Sorge um einen Bekannten oder auch nur die ſchnöde 5 
Neugier hierhergetrieben hatten, ſich über ihn unterhielten. 
Er wandte ſich deshalb an Poignard und ſagte: Be 

„Wenn es Euch intereifiert, Bürger, dann leſt! Ich bin 
zwar nur Soldat, aber in meinen Freiſtunden, wie jetzt, befaſſe 
ich mich mit der Poeſie!“ 1 

„In der Tat — das find Verſe!“ ſagte Poignard, als er 
das ihm überreichte Blatt aus Montjourdains Händen entge- 


a (Zortſetzung folgt.) 
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e Bielitz und Umgebung 


Der hundertſte Todesfall im Verein Sterbekaſſe. 
Der Verein Sterbekaſſe in Bielitz hat es ſich zur Auf⸗ 
gabe geſtellt, den organiſierten Mitgliedern in Sterbefällen 
mit finanzieller Hilfe beizuſpringen. Aus beſcheidenen An⸗ 
fängen hat ſich der Perein zu einer anſehnlichen Höhe ent⸗ 
wickelt. Während des noch kurzen Beſtandes des Vereins 
ind doch ſchon recht anſehnliche Beträge ausgezahlt worden. 
Bei dem 100. Todesfall iſt bereits insgeſamt für alle bis⸗ 
herigen Sterbefälle der Betrag von 49 652,80 Zloty aus⸗ 
gezahlt worden. 


j 
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Der 100. Sterbefall hat das e Anna Herma aus 
Alexanderfeld Nr. 31 betroffen, welche am 29. November 
im 83. Lebensjahre geſtorben iſt. Es war dies die Mutter 
des Genoſſen Georg Herma aus Alexanderfeld und die 


Schwiegermutter des Genoſſen Johann Geier aus Lobnitz. 

Ehre Me Andenken! 

„Der Verein Sterbekaſſe bietet beſonders jetzt in der 
Kriſe große Vorteile. Die langandauernde Arbeitsloſiakeit 
* a es mit ſich gebracht, daß die Arbeiter aller Mittel ent⸗ 

blößt find und bei einem Sterbefall nicht die Mittel zu 
einem beſcheidenſten Begräbnis aufbringen können. Des⸗ 
halb ſollten die jüngeren Genoſſen vielem Verein ein 
größeres Intereſſe entgegenbringen. (Die 103. Marke iſt 
zu bezahlen). 


Stadttheaters Bielitz. 

* Samstag, den 5. Dezember, abends 8 Uhr, für die aus⸗ 
gefallene Dienstag⸗Abonnement⸗Vorſtellung (Serie gelb) 
„Der Schlüſſel zum Paradies“, Schwank von Julius Horſt. 
Sonntag, den 6. Dezember, nachmittags 4 Uhr, zum 
letztenmal: „Der Puppenſpieler“ und „Liebelei“ von 
Schnitzler. Nachmittagspreiſe. 


König, Naval, Preſes, Reichert, Schüller, Reiſſert, 
„ und Zimmermann. 

Herr Preſes, der den Kommiſſar ſpielt, iſt auch „der 
Anſager“ des Stückes, der den Kontakt zwiſchen Bühne und 
2 Publikum am beſten herſtellen wird. 
FEhecterabonnement. Den geehrten Abonnenten zur 
5 Feli it Kenntnis, daß die 3. Abonnementsrate bereits 
flällig iſt. Es wird höflichſt erſucht, die entfallenden Be⸗ 
träge bis ſpäteſtens am 10. Dezember an die Geſellſchafts⸗ 
kaſſe, Stadetheater, 1. Etage, oder an die Tageskaſſe ab⸗ 
führen zu wollen, zumal die Theatergeſellſchaft ſonſt ges 
PR gen wäre, die nach dieſem Termine durch den In⸗ 
ke ſſanten einzuhebenden Beträge mit der Inkaſſo⸗ 
gebühr per 4 Prozent zu belaſten. — 


. 
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Bezirtskomitee für Arbeitsloſenangelegenheiten in 
Bielsko. Das Bezirkskomitee für Arbeitsloſenhilfe in Bie⸗ 
litz, hat auf einer am 20. November l. J. ſtattgefundenen 
Sitzung den Beſchluß gefaßt, für die Arbeitsloſen der Stadt 
und den Bezirk Bielitz für den Betrag von 15 000 Zloty 

Kohlen anzukaufen. Ferner werden für den Betrag von 
Zloty Kleider, Mäntel und Schuhe für Kinder der 
; en angekauft. Die Kohlen und Bekleidung der 
N eg entinder werden im Laufe des Monats Dezember 


mr 
2 
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Is. verteilt. Unabhängig von dieſer Verteilung wird 
uf dem Gebiete der Stadt und des Landbezirkes Bielitz 
zuch die von dem Hauptkomitee für Arbeitsloſenhilfe in 
Warſchau zu erhaltende Kohle verteilt werden. 
Mitteilungen der Photoſektion des Nadioklubs. Der 
letzte Vereinsahend bot den Anweſenden viel Intereſſantes. 
r den ernſten Teil ſorgte Herr Mag. Drancz, welcher in 
ſehr anſchaulicher Weiſe uber „Die Entwicklung“ ſprach. 
Dieſe wurde auch ſpäter den Mitgliedern praktiſch vorge⸗ 


1 85 
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führt. Viel Beluſtigendes dot ein von Herrn Baurat John 
pvorgeführter am. Film und ſchließlich nicht zum mindeſten 
die Vorführung des Filmes, welcher gelegentlich unſerer 
Gleiwitzer Reiſe aufgenommen wurde und ausgezeichnet ge: 
lungen iſt. — Die Ausarbeitung dieſes Filmes hat den bei⸗ 
den obengenannten Herren viel Mühe verurſacht, jo daß 
ihnen an dieſer Stelle beſtens gedankt ſei. — Am Donners⸗ 
tag, den 3. Dezember l. Is. wird im Rahmen des laufenden 


Vortragszyklus „Das Kopieren“ behandelt werden. 


0 — 


Anſere Mutterſprache iſt deutſch! 

Mahnruf an alle Deutſchen zur bevorſtehenden 
Volkszählung. a 

Die am 9. Dezember ſtattfindende Volkszählung hat 
neben der allgemein⸗ſtaatlichen Wichtigkeit für uns Deutſche 
noch beſondere Bedeutung: ſoll doch die Volkszählung er: 
geben, wieviel Deutſche es in Polen gibt. Feſtgeſtellt ſoll 
dies durch eine Rubrik im Volkszählungsfragebogen werden, 
in welcher die Mutterſprache des Betreffenden angegeben 
wird. Wenn alſo der Zählungskommiſſar ſeine Aufzeich⸗ 
ungen auf dem Fragebogen in der Wohnung einer deut- 
ſchen Familie machen wird, iſt genau darauf zu achten, daß 
r deutſch als Mutterſprache einträgt. 
Es wird zweifellos auch ausgeſprochene Feinde der 
Minderheiten unter den Zählungskommiſſaren geben, die 
les verſuchen werden, um die Zahl der polniſchen Bürger 
deutſcher Zunge möglichſt zu verringern. Außerdem iſt die 
Tenden: vorhanden, die reifere Jugend neben den erwach⸗ 
enen Familienmitgliedern noch beſonders wegen ihrer 
kutterſprache zu befragen, da man erwartet, daß dieſe 
ielleicht ſchon polniſch als ihre Mutterſprache angeben 
ird. Gegen derartige Verſuche ſeien alle Deutſchen ein⸗ 
dringlichſt gewarnt. Unſere Mutterſprache war deutſch und 
bleibt es immerdar. Sollte der Zählungskommiſſar das 
Formular nicht ſo ausfüllen, wie es der betreffende Ein⸗ 
vohner wahrheitsgemäß angegeben hat, jo muß das Fa⸗ 
wilienhaupt, das den Fragebogen unterſchreiben ſoll, ganz 
drücklich erklären, daß er nur einen den Tatſachen ge⸗ 
ß ausgefüllten Fragebogen unterſchreiben wird. 
Von den deutſchen Bürgern Polens ſelbſt wird es alſo 
hängen, ob die tatſächliche Zahl der Deutſchen ker! 
durch die Volkszählung auch wirklich erwieſen wird. Die 
ft für uns von allergrößter Wichtigkeit. Die durch die 
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Bielitz, Biala und Amg 


Wie wir bereits berichtet haben, fand am Montag, den 
30. November l. J. vormittags im Arbeiterheim eine 
maſſenhaft beſuchte Verſammlung der Arbeitsloſen ſtatt, an 
welcher über 1000 Perſonen teilnahmen. Die Verſamm⸗ 
lungsteilnehmer rekrutierten ſich zum Großteil aus dem 
Bialaer Bezirk. Das Referat erſtattete Genoſſe Pajonk 
aus Bala, welcher in einem einſtündigen Referat über 
die Urſachen der Kriſe und über die Mittel zur Linderung 
und Beſeitigung derſelben ſprach. Der Redner unterzog 
das in Polen Berehhende Sanacjaregime einer ſcharfen 
Kritik, da die gegenwärtigen Machthaber zur Verſchärfung 
der Kriſe in Polen ſehr viel beigetragen haben. Mit 
welchen verwerflichen Mitteln gegen die Arbeiterklaſſe an⸗ 
gekämpft wird, beweiſen die im 22. November d. J. ſtatt⸗ 
gefundenen Nachwahlen zum Warſchauer Sejm im 
Przemysler Wahlkreis und auch der Breſter Prozeß. Der 
Neferent verlieſt folgende 

Neſolution: 

Die am 30. November 1931 im Bielitzer Arbeiterheim 
in der Zahl von über 1000 Perſonen Verſammelten er⸗ 
klären, daß die allgemeine wirtſchaftliche Weltkriſe durch 
die priratkapitaliſtiſche Wirtſchaftsweiſe der gegenwärtigen 
Wirtſchaftspolitiker hervorgerufen wurde, die nur auf Aus⸗ 
beutung der Maſſen und Bereicherung der Beſitzer der 
Produktionsmittel beruht. Der entartete Nationalismus 
gibt durch ſeine chauviniſtiſchen Hetzereien Anlaß, zu neuen 
militäriſchen Rüſtungen. In ganz Europa und auf der 
ganzen Welt häufen ſich aus dieſem Grunde die militäriſchen 
Kriegs vorbereitungen. Ungehbeure Summen Steuergelder, 
die vom Fleiße der Arbeiter hervorgegangen ſind, ver⸗ 
ſchlingt der unerſättliche Moloch Militarismus Jahr für 
Jahr. Die großen Steuerlaſten drücken furchtbar auf ver⸗ 
ſchiedene Wirtſchaftszweige und ſchwächen die Kaufkraft 
breiter Kreiſe. Durch die Konſumunfähigkeit verſchärft fin 
die Kriſe und wächſt die Not der Arbeitsloſen. Die unter 
der arbeitenden Bevölkerung herrſchende Not und Elend 
bereitet einen guten Nährboden für verſchiedene Krank⸗ 
heiten, welche die ganze Bevölkerung bedrohen. Durch die 
Unterernährung wird eine Degeneration der ganzen Ge⸗ 
ſellſchaft hervorgerufen. ’ 

Für dieſen traurigen Zuſtand find alle diejenigen ver⸗ 
antwortlich, welche die kapitaliſtiſche Wirtſchaftsordnung 
verteidigen. Alle Bemühungen der verſchiedenen Regierun⸗ 
en, normale Zuſtände herbeizuführen, müſſen ſcheitern, 
clange ſich dieſelben auf die kapitaliſtiſchen Klaſſen ſtützen 
werden, die mit Hilfe des Militarismus und der verſchie⸗ 
denſten faſchiſtiſchen Banden das ſtürzende, kapitaliſtiſche 
Wirtſchaftsſyſtem erhalten wollen. 

Der einzige Ausweg aus der morſchen, kapitaliſtiſchen 
— Itordnung iſt die auf Grund der ökonomiſchen Lehre des 
Sozialismus aufgebaute neue Geſellſchaftsordnung, welche 
auf geſetzlichem Wege ins Leben gerufen werden muß. 

Bevor aber dieſer Zeitpunkt eintritt muß im Intereſſe 
der Menſchlichkeit, die arbeitende Bevölkerung aus ihrer 
unverſchuldeten Not und Elend errettet werden, in welches 
fie durch die Arbeitsloſigkeit geraten iſt. 

Aus dieſem Grunde fordern die Verſammelten von 
denjenigen Faktoren in Polen, welche für den gegenwärti⸗ 
gen Zuſtand verantwortlich ſind, folgendes: 

1. Die Einführung der 40ffßündigen Arbeitswoche, im 
Falle der Notwendigkeit noch eine ürzere Arbeitswoche, 
bei gleichbleibenden Löhnen und rückſichtsloſen Verbots 
leglicher Aeberſtunden arbeitet. 

2. Die Beſchäftioung der Arbeitsloſen bei einer breit 
angelegten Bautätigkeit zur Errichtung billiger Wohnungen 
und Vergebung öffentlicher Arbeiten. 


Inſolange dies nicht geſchieht, fordern wir: 


Volkszählung ſeſtgeſtellte Zahl der Deutſchen wird maßge⸗ 
bend ſein für alle ſpäteren Berechnungen und wird als 
Maßſtab dienen für den Einfluß, den wir Deutſche in Po⸗ 
len haben. 
Darum füllen wir alle aus: 
Jezyk ojezysty — niemiecki. 


Teichen und Umgebung 


Aus dem Gemeinderat. In der letzten Gemeinderats: 
ſizung in Polniſch⸗Teſchen unter dem Vorſitz des Bürger⸗ 
meiſters Dr. Michejda wurden folgende Beſchküſſe art 
Auf Antrag der Direktion des Elektrizitätswerkes wird ein 
Anbau gene migt, um dem empfindlichen Platzmangel im 
Werk zu ſteuern. Von den eingegangenen 1 50 iſt 
das des Baumeiſters Doſtal das billigſte, weshalb ihm die 
Bauausführung für 5612 Zloty übertragen wird. — Vau⸗ 
meiſter Grycz hat der Stadtverwaltung ſieben Tonnen 
Pflaſtermaterial zum Kauf angeboten. Es wurde beſchlof⸗ 
ſen, die Steine „um Preiſe von 80 u) pro Tonne zu 
kaufen. — Der Arbeiter Gumela vom Elektrizitätswerk er⸗ 


ſuchte um den Verkauf einer Parzelle in Paſtwizk. Sein 
Geſuch wurde mit Stimmenmehrheit abgewieſen. — Der 


Sergeant Kurzeniowski hatte einen Antrag auf Verkauf 
einer Baurarzelle von 500 Quadratmeter auf den Kaizar⸗ 
ſchen Gründen geſtellt. Es wurde beſchloſſen, die Parzelle 
um 4 Zloty pro Quadratmeter abzugeben. ierauf be⸗ 
ſchäftigte ſich der Gemeinderat mit dem Entſchädigungsan⸗ 
trag des Baumeiſters Alfred Berger für das an die Stadt 
ab getragene Straßengelände. Als Entſchädigung wurden 
700 Zloty bewilligt. — Dem Straßenkehrer Paul Roik, der 
eit rund 40 Jahren in ſtädtiſchen Dienſten zur volliten Zu⸗ 
friedenheit arbeitet, wurde eine Penſion von 50 Zloty im 
Monat bewilligt. — Für den Zentralfriedhof wird eine 
Glocke von 180 Kilogramm Gewicht zum Preiſe von 1200 
Zloty angeſchafft werden. Hierauf wurde die Sitzung 
geſchloſſen. a 


Wo die Pflicht ruft!“ 


Werte Eltern, Freunde und Gönner des Vereins 
der „Arbe ſter⸗Kinderfreunde“ für Vielsko und Umgebung. 
Wie alliährlich, veranſtaltet auch heuer obengenannter 
Verein am 8. Dezember l. J., um 3 Uhr nachmittag, im 


großen Schießhausſaale ein Nikolofeſt. 


egend 


Glöße Arheitstofenverfammkung in Bez 


——— 


a) Auszahlung der Arbeitsloſenunterſtützung auf die 
ganze Dauer der Arbeitsloſigkeit. 8 

b) Die Erfaſſung in die Arbeitsloſenverſicherung aller 
in ſtaatlichen oder kommunalen Betrieben der Jugendlichen 
und der in Kleinbetrieben beſchäftigten Arbeiter. 2 

c) Die Bejeitigung der toten Saiſon für die Saiſon⸗ 
arbeiter. 

d) Ausgiebige 
Heizmaterial. 

e) Unentgeltliche ärztliche Hilfe in den Krankenkaſſen. 

f) Einführung der Altersverſicherung. 2 

g) Streichung der rückſtändigen Steuer und admini⸗ 
ſtrativ rerhängten Strafen für die kleinen Steuerzahler, 

h) Befreiung von der Einkommenſteuer für Lohnein⸗ 
kommen unter 4500 Zloty jährlich. 85 4 

Die für diefen Zweck notwendigen Geldbeträge können 
beſchafft werden: 1 

90 Durch Herabſetzung der Beträge im Staatsbudget 
für Militär und Polizei ohne Reduzierung der Bezüge und 
der 15 der Verpflegung der Mannſchaftsperſonen. 

) Einhebung der rückſtändigen Vermögensſteuer in der 
Höhe von 700 Millionen Zloty von den Grundmagnaten 
und Induſtriellen in Polen. 2 

c) Im Falle des Bedarfs, die Konfiszierung der Hälfte 
des Einkommens derjenigen Staatsbürger, deren jährliches 
Einkommen 50 000 Zloty überſteigt. 

Die unvermeidlichen Folgen der heutigen Not diktieren 
uns die Anwendung radikaler Mittel im Intereſſe des 
Staates und ſeiner Bürger. Die Angelegenheit der Ar⸗ 
beitsloſigkeit, des Hungers und der Not vieler Hundert⸗ 
tauſende kann nicht als Angelegenheit der Hungernden 
beiſeite geſchoben werden. Deshalb fordern wir zur ſoforti⸗ 
gen Hilfe für die Arbeitslosen. 5 

a) Die Auszahlung einer Notjtandsunterjtüßun, im 
bar oder in Maren für alle Arbeitslojen. (Für eine große 
Familie 75 Zloty, für eine mittlere 45 Zloty, für Ledige 
30 Zloty). 

b) Ausgabe von Holz und Kohlen. E 1 

c) Die Ausſpeiſung der Kinder der Arbeitsloſen in den 
Schulen. Re 

d) Die Einſtellung der Exmiſſion aus Wohnungen bis 
= Erreichung einer ſtändigen Beſchäftigung durch den 

rbeitsloſen. 5 Pr 

e) Unentgeltliche ärztliche Hilfe für die Yamili,; des 
Arbeitslojen. 12 

g) Eine einmalige Auszahlung eines Bekleidungsbei⸗ 
trages, eventuell Beiſtellung der Bekleidung für die Ar⸗ 
beitslojen und ſeine Familtenmitgleider. 3 

Die Verſammelten erklären, daß ſie als Menſchen das 
volle Recht zum Leben haben, wie alle jene, welche für die 
heutigen Zuſtände die volle Verantwortung tragen und 
daher im Kampfe um obioe Forderungen nicht erlahmen 
werden. Die Verſammelten erklären, daß fie treu zu tyren 
geweriwaftlihen und politiſchen Organiſationen und dem 
wehren Banner ſtehen werden. R 

Dieſe Reſolution wurde unter lebhaftem Beifall eine 
ſtimmig angenommen. . 5 ! 

Dleſe im; ofante Verſammlung nahm einen ruhigen und 
würdigen Verlauf. Aus den Reben der einzelnen Dis⸗ 
kuſſionsr.dner konnte man deutlich die innere Erre zung 
über die ſchrec iche Not, die über die Arbeiterklaſſe heein⸗ 
gebrochen iſt. herausbören. Wenn ſich die Sanacja mit 
ſamt ihrem Anhang dieſen berechtigten Forderungen noch 
pejjio verhalten ſollte, dann könnte es doch vorkommen, daß 
die jo gesnälte Arbeiterſchaft die Selbſtbeherrſchung ver⸗ 
lieren müßte. f 5 a f 

Es iſt daher Zeit, daß ſich die heutigen Machtkaber 
endlich beſinnen und ihrer Menſchenpflicht Genüge tun! 


Beteilung mit Kleidungsſtücken und 


Pi 
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Der Vorſtand ſetzt alles daran, um das dert recht 
fierlich zu veranſtalten und den Kindern an dieſem Tage 
eine Freude zu bereiten. So manße Eltern find außer: 
ſtande infolge der ſchrecklichen Wirtſchaftskriſe und der da⸗ 
mit verbundenen Arbeitsloſigkeit, ihren Kindern etwas zu 
bieten. Darum ſollen dieſe Stunden des Nikolofeſtes auch 
für die Eltern ein Zeichen der Zerſtreuung von den Alltags⸗ 
ſorgen bilden, indem fie ſich mit ihren Kindern mitfreuen. 

Obwohl die Mittel des Vereins beſchränkt ſind und doch 
eine größere Anzahl von Kindern beteilt werden ſoll, iſt 
es doch gelungen, dank edlen Spendern das Feſt im 
Rahmen der Vorjahre geſtalten zu können. 

Kinder des genannten Vereins, Jugendgenoſſen und 
Turngenoſſen ſind rührig an der Arbeit, um das Programm 
auszufüllen, und der Vorſtand hofft auch heuer die Beſucher 
zufrieden zu ſtellen und ladet alle höflichſt ein. 

Es wird gleichzeitig zur Kenntnis gebracht, daß ab 
Samstag, den 28 November, bis Montag, den 7. Dezember, 
jeden Montag, Mittwoch und Samstag, in der Zeit von 
5 bis 7 Uhr abends, im Vereinszimmer (Arbeiterheim, Re⸗ 
publikanska 4. Parterre, rechts 1. Tür) der Vorverkauf jtatt? 
findet. Daſelbſt werden Entreekarten zum Preiſe von 1 3l. 
und Packerlkarten zu 50 Groſchen abgegeben. 

Mitglieder obgenannten Vereins bezahlen die Ein 
trittskarte und erhalten für ihre Kinder je eine Packerlfrei⸗ 
karte. Es wird erſucht, die Eintrittskarte im Vorverkauf zu 
beſorgen, da bei der Kaſſe nur ſoviel Karten verkauft wer⸗ 
den, als noch Raum vorhanden iſt. Der Vorſtand. Ki 


Wochen⸗Programm des Vereins Jugendl. Arbeiter, Bielslo. 
Donnerstag, 3. Dezember, 7 Uhr abends: Reigenprobe. 
Freitag, 4. Dezember, 8 Uhr abends: Thratergemeinſchaft 
Samstag, 5. Dezember, 6 Uhr abends: Theaterprobe. 
Sonntag, 6. Dezember, 2 Uhr nachmittags: Ordentliche Mit⸗ 
gliederverſammlung im Vereinszimmer. 


Lobnitz. Am Sonntag, den 6. Deztember 1931 findet ’ 
um 3 Uhr nachm. im Gaſthaus der Frau Jenkner in Lobnitz 
eine Volksverſammlung mit folgender Tabesordnung ſtatt: 
1. die politiſche und wirtihattlihe Lage; 2. die Ant kriegs“ 
bewegung; 3. Allfälliges Parteigenoſſen und Gevoſſin⸗ 
nen erſcheint vollzählig und ſorgt für einen Maſſenbeſuch! 
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„Jugend von drüben!“ 


Von der Lebensform und Organiſation der amerikaniſchen Jugend 


Wenn ein Europäer den amerikaniſchen Kontinent betritt, 


lo ſtellt er zunäckſt erſtaunt feſt, welch bedeutſame Rolle die Ju⸗ 
gend in dem dortigen öffentlichen Leben ſpielt. Die Preſſe be⸗ 
richtet in vielen Spalten von Wettbewerben Jugendlicher, Bil- 

der und Lebensbeſchreibungen junger Menſchen weiſen darauf 

hin, welch anerkennenswerte Leiſtungen von der amerikoniſchen 

Jugend vollbracht werden. Preisausſchreiben ſpornen die Ju⸗ 

gend zu Rekorden auf allen Gebieten des praktiſchen Lebens an. 

In Magazinen und Filmen werden berühmte Männer der Ge⸗ 

genwart gezeigt; der Gouverneur von Neuyork als früherer 

Zeitungsjunge, Profeſſor B. von der Columbia⸗Univerſität, der 

als Schuhpußer ſeine Exiſtenz begonnen .. „ unzählig die Bei⸗ 

ſpiele, in denen der Jugend und den Erwachſenen immer wies 

der gezeigt werden: nur von deiner Tüchtigkeit hängt es ab, 

dir den Platz im amerikaniſchen Volk zu erobern. Alle Beſtre⸗ 

bungen zur Verbeſſerung der Lebensform werden propagiert 

unter der Parole: für unſere Jugend! 

Anwillkürlich erinnert man ſich an das Wort des deutſchen 
Philoſophen Martin Buber: „Die Jugend ift die Glücks⸗Chance 
der Menſchheit!“ Vielleicht gibt es kein Volk, das mit ſo viel 
Leidenſchaft und Ueberzeugung dieſes Wort in ſich aufgenom⸗ 
men — und es lebt, wie die Amerikaner. Alle Ereigniſ'e der 
Nation, der ganze kulturelle Prozeß, ſtehen im Zeichen der 
Jugend. 

Um dieſen 20 Millionen amerikaniſchen Jungens und Mä⸗ 
dels die JTdeale der Nation nahezubringen, hat men ein Schlag⸗ 
wort erfunden: „education“ — Erziehung! Das zum inten⸗ 
ſipſten Ausdruck amerikaniſcher Lebensart geworden ift. Er⸗ 
ziehung, dieſer Begriff hat „drüben“ eine andere Bedeutung 
als bei uns; er umfaßt nicht nur die Erziehung in Schule und 
Elternhaus — die „education“ beſtimmt das ganze öffentliche 
Leben, reguliert das Daſein der Jugend wie das der Erwach⸗ 
ſenen. Der Amerikaner bezeichnet ſich nur ſehr ungern als 
„alt“; er will ſo lange wie möglich zur Jugend gehören. Ein 
typiſches Beiſpiel iſt jener Brief des ehemaligen Präſidenten 
Coolidge an die große Jugendorganiſation der „Boy's Club 
Dederation“, worin er ſein Bild ſchickte, mit der Widmung: 
„Ich bin auch nur ein Junge!“ 

Und wenn wir über der Kaffe der Neuyorker Untergrund: 
bahn leſen: „Keep smiling!“ (bewahre dir dein Lächeln) oder 
an der Zufahrtsſtraße zu einer größeren Stadt das Plakat: 
„Falte langſam und du lernſt unſere ſchöne Stadt kennen — 
fahre ſchnell und du lernſt unſere Gefängniſſe kennen!“ — oder 
eine gefährliche Kurve wird durch das Schild angezeigt: „Beſte 
Gelegenheit für Selbſtmörder!“ — — ſo ſind das alles Zeichen 
für den jugendlichen Humor des ameritanikhen Volles — 
Ausdrucksmittel ſeiner „education“. 

Denn ohne dieſe bewußte Erziehung zum Lächeln, zur Le⸗ 
bensfreude, wäre es unmöglich, auf die rieſig geballten Men⸗ 
ſchenmaſſen in den Großſtädten einzuwirken und den Geiſt ſo⸗ 
zialer Verſtändigung wachzurufen. Immer wendet man ſich 
an die Jugend; fie iſt die Bewahrerin der amerikaniſchen Ideale, 
die in der Verfaſſung von 1776 als „göttliche unveräußerliche 
Rech ta“ feſtgelegt wurden: „Life, Liberty and the Pursuit ot 
Hap iness“ (Leben, Freiheit und das Streben nach Glück). 
Fre ich gibt es in Amerika harte Unterdrückung der wirt⸗ 
ſcha lich Schwachen — Klaſſenjuſtiz und Beſchränkung der freien 
Me lung —, aber die Jugend wird auf die Ideale verwieſen; 
ſie glaubt daran, auch wenn es nur Illuſionen ſind, denen ſie 
ihre Kraft und Ueberzeugung verleiht. 

Frühzeitig predigt man dem jungen Menſchen „wahre 
Amerikaner“ zu ſein, das heißt auf Eigenbrötelei zu verzich⸗ 
ten, ſich nicht individuellen Neigungen hinzugeben, ſondern ſich 
einzufügen in das längſt erprobte Schema der Geſellſchaft, das 
darauf beruht, den einzelnen zum „Normaltyp“ des Volkes zu 
erziehen und ihn zu ſuperlativen Leiſtungen in. feinem Beruf 
anzuſpornen. Von dieſem Geiſt find alle die großen Jugend⸗ 


— —— 


Eine Jugendherberge 
im idealen Winkerſportgelände: 
Die Ortsgruppe Breslau im Reichsverband für deutſche Jugend⸗ 
herbergen hat kürzlich bei Grunwald die neue Jugendher⸗ 
berge Menſehorſt eingerichtet, die in 900 Meter Höhe 
inmitten herrlicher Fichtenwälder und in vorzüglichem Schnee⸗ 
laufgelände liegt und durch ihren Fernblick auf die ſchleſiſchen 
Berge zu den ſchönſten Herbergen gehört. 


— 


organiſationen Amerikas erfüllt. Da iſt die berühmte „Boy: 
Scouts⸗Bewegung“, die 600 000 Jungens umfaßt, über 600 
Ortsgruppen verfügt und 3000 „Camps“ beſitzt. Sie ift die 
populärſte Jugendorganiſation Amerikas. Man kann ſie nicht 
mit irgend einer deutſchen Jugendorganiſation vergleichen, 
denn geiſtige Ziele, ein Eigenleben, wie es die deutſche Ju⸗ 
gendbewegung kennt, ſind dem Amerikaner fremd. Die Ju⸗ 
gendorganiſationen ſind das hervorragendſte Inſtrument der 
neducation“. Die „Boy⸗Scouts“ find nicht einem beſonderen 
militäriſchen Drill unterworfen, damit ſie ſich ſpäter im Kriege 
bewähren ſollen, nein — ſie ſind die Helfer im praktiſchen 


Leben! 
e -e - e- 


An ein Kind 
Wir haben es früher nicht gut gehabt, Kind, 
als wir zur Schule gegangen find, 
im Kriege. 
Wir ſammelten Holz, wir ſammelten Laub, 
und unſer Lehrer war faſt taub; 
wir feierten täglich Siege. 
Man hat uns auf Kriegsſchund abonniert, 
man hat uns ſchmählich irregeführt. 
Sie haben unendlich gelogen. 
Die Koſt war knapp, die Stube kalt, 
die Schule ein ſchlechter Aufenthalt; 
man hat uns um Freuden betrogen. 


Der Krieg ging aus. Die Zeit ging hin. 

Das Leben hatte wieder Sinn. 

Wir fingen an zu bauen 

und hielten für unſer höchſtes Gebot, 

euch Kindern zu helfen aus ſchwerer Not. 

Ihr dürft euch uns anvertrauen 

Denn wir wiſſen gut, wonach ihr euch ſehnt, 
nach allem, was euer Leben verſchönt, 

nach Liebe, Geſundheit nud Freude. 

Das gab's früher nicht. — Wir ſchafften es euch. 
And halten's auch viele für närriſches Zeug —, 
wir kämpfen dafür noch heute. 


Und was wir nun mit ganzer Kraft 

gebaut für euch, wird abgeſchafft. — 

Es iſt dem Feind gelungen. j 

Das ſchöne, lebendige Spiel eurer Hände. 
durchlüftete Räume .. das ift alles zu Ende. 
Herzliche Erinnerungen — — 

Die Schule ſoll — wir ſehen klar — 

die Anſtalt, die ſie früher war, 
recht balde wieder werden. 

Mam ſpielt mit euch und eurem Glück. 

Man behandelt euch wie uns nur nach „Stück“, 


Seid unſere Gefährten —! 
Dann wird es beſſer werden —! 


MITA 


Charlie, 


ARENA NIT HUERE STERNEN U ] 


Eine beſondere Gruppe von jungen Menſchen wird auf den 
amerikaniſchen Aniverſitäten ausgebildet als „Voy's Workers“ 
— Jugendbildner; dieſe jungen Führer der amerilaniſchen Yu: 
gend müſſen nicht nur Idealismus, glänzende pädagogiſche 
Fähigkeiten, ſondern auch große handwerkliche Geſchicklichkelt für 
ihren „Beruj“ mitbringen. „Boy's Work“ iſt ein eignes Be⸗ 
rufsgebiet, für das bereits verſchiedene Univerſitäten eigene 
Lehrſtühle errichtet haben. } 

Frühzeitig werden in den ameritemäſchen Jungens und Mä⸗ 
dels durch dieſe Organiſationen die Nationaltugenden: Fleiß, 
Tatkraft, Geſchicklichteit, Lebensfreude und Hilfsbereitſchaft ges 
weckt und gefördert, indem man ſie als junge Farmer, Kranten⸗ 
wärter, Gärtner, Ordnungspolizei uſw. ſich betätigen läßt. Von 


dieſen Jugendlichen werden zipiliſatoriſche Aufgaben durchge⸗ 


führt, wie Urbarmachung von Waldſtrecken, Anbau von de⸗ 
ſtimmten Pflanzen, Erſchließung von Landſchaften durch Pro⸗ 
paganda⸗Umzüge uſw. Es gibt in Amerika in zahlreichen 
Städten Jugendparlamente, die in Zuſammenarbeit mit den 
ſtädtiſchen geſetzgebenden Körpetſchaften beraten und beſchließen. 
Aehnlich wie dieſe Jugendklubs find die Mädchenorgemifa⸗ 
tionen aufgezogen, deren beveutendſte die „Camp⸗Fire⸗Girls“ 
und die „Girl⸗Scouts“ find, Diele jungen Mädels werden auf 
allen praktiſchen Gebieten des Lebens unterrichtet: Lernen 
Kinderwartung, Kochen, Schneidern, Hauswirtſchaft, Pionier⸗ 
arbeit, Reiten, Schwimmen und anderen Sport. Die Arbeit 
dieſer Jugendorganiſationen läßt ſich zuſammenfaſſen unter der 
Parole: „Citizen⸗Makings“ (Bürger machen), die ſtaarsbürger⸗ 
lichen Pflichten bei der Jugend entwickeln und verankern. 
Neben den Großorganiſationen gibt es noch zahlreiche Ver⸗ 
einigungen mit beſonders betont religiöſem oder ſportlichem 
Charakter, die ebenfalls an der Durchführung der „education“ 
der Jugend mithelfen. Trotzdem iſt es unmöglich, die 20 
Millionen amerikaniſcher Jugendlicher organiſatoriſch zu er⸗ 
faſſen. Um aber cuh an die Millionen Außenſeiter heranzu⸗ 
kommen, ſie zu „Citizen“ zu erziehen, ſind in den Arbeitervier⸗ 
teln aller Großſtädte Klubhäuſer errichtet, wo auch den Kin⸗ 
dern der Aermſten Gelegenheit geboten iſt, ihre Tagesſtunden 
in praktiſcher oder geifliger Arbeit zu verbringen. Wird der 
Staat die Mittel zur Erhaltung diejer rieſigen Organſſationen, 
hygieniſchen und wiſſenſchaftlichen Inſtitute und Klubhäuſor 
nicht aufbringen, ſtiften die Dollarkönige große Summen. So 
wurden im vergengenen Jahrzehnt nicht weniger als viertau⸗ 
ſend Millionen Mark von „privater Seite“ zu öffentlichen 
Zwecken geſtiftet. Die Namen Rockefeller, Carnegie. Herihen 
Caſtman und Mrs. Ruſßſel Sage ſind die hauptſächlichſten Spen⸗ 
der geweſen. Auch wurden mit Unterſtützung dieſer „oberen 


Auf zum Jugendtreffen 


nach Bismarckhutte, am 6. Dezember, nachmittags 4 Uhr 


Jugend- Beilage 
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Fünfhundert“ Univerſitäten, Bibliotheken, Klubs und Erho⸗ 
lungsheime errichtet. 

Allerdings begegnet dieſe. Philantropie in den letzten 
Jahren einer Oppoſition, die ſich dagegen richtet, daß die Mä⸗ 
zenaten Einfluß auf die von ihnen gegründeten Inſtitutionen 
nehmen und jo die Freiheit des Lehrens und Denkens beein⸗ 
fluſſen Wortführer der Oppofition it der bekennte Schrift⸗ 
ſteller Upton Sinclair, der in feinem Buch der „Parademarſch“ 
ſich mit dieſen Tendenzen auseinanderſetzt. So bewußt man in 
der Erziehung das nationzle Prinzip betont, lehnen es die 
amerikaniſchen Schulen und Univerſitäten ab, die Jugendlichen 
in militäriſchem Geiſte zu beeinfluſſen oder in „Helden“ verehrung 
zu erziehen. In Amerita erfreuen ſich Kriegshelden keiner Lan- 
gen Volkstümlichteit dagegen ſpiclen die Führer der Nation, 
die große ſraatsbürgerliche Tugenden bewieſen haben, wie zum 
Beiſpiel Waſhington, der Gründer der Verfaſſung, eine blei⸗ 
bende Rolle. Bezeichnend iſt die Inſchrift auf dem Grabdenk⸗ 
mal des berühmten Generals und Präſidenten Grant der USA.: 
„Let us have peace!” (Laßt uns Frieden heben!). In dieſem 
Geiſt wachten zwanzig Millionen ameritaniiher Mädels and 
Jungens heran. befeuert von den Nationalen Parolen: „Life 5 
Liberty and he Pursuit of Happiness“ — — die vielleicht 
nur Illusionen find, aber aus denen die Kraft, der Glaube und 
die Lebensfreude dieſer Jugend von „drüben“ geſpeiſt werden, 


Lehrling zu Tode geprügelt 7 5 
Arbeitende Jugend wehre dich. 

Nach des Schöpfers heiligem Nat... entriß uns 
der Tod.. unſeren lieben Sohn... den Shisjier 
lehrling Georg Engelbert Seitz im Alter von 17% 
Jahren nach dreieinhalbjähriger ſchwerer leidvollfter 
Lehrzeit. Er konnte die Zeit des Leidens und der 
Qual durch Warte Menſchen nicht mehr ertragen. In } 
namenloſem Schmerz! BR 


j ER Familie Joſef Seitz nebſt Augchörigen. . 1 
Dieſer Todesanzeige der „Auerbacher Zeitung“, in der ſich 
gottergebene Unterwerfung in den „unerforſchlichen Ratſchluß“c 
und doch ſchon vor Schmerz gepeinigte Empörung gegen erlit⸗ 
tenes Unrecht miſcht, liegt nach einer Mitteilung der „Me⸗ 
talllarbeiter⸗Jugend“ folgender Tatbeſtand zugrunde: Be 
Der junge Seitz lernte bei einem Motorenſchloſſer Franke. 
Der Betrieb war nicht hervorragend, der Geſchäftsinhaber war 
nicht einmal fackkundig, und nur ſein Sohn hatte überhaupt 
das Recht. Lehrlinge auszubilden. Der Betrieb wurde mit 
einem Geſellen und vier Lehrlingen durchgehalten. Die Arbeits⸗ 
zeit dauerte täglich von 8 Uhr bis ſpät in die Nacht. Sonnt gs 
brauchten die Lehrlinge „nur“ von 8 bis 3 Uhr zu arbeiten. 
Der verſtorbene Lehrling Seitz lam in der Negel nachts 12 Uhr 
nach Hauſe; oft dauerte auch ſoine Beſchäftigung bis 2 Uhr 
nachts. Die Jugendlichen wurden aber unter Verletzung Fünte 
licher gewerblicher Schutzbeſtimmungen beſchüftigt. 77 
Dazu gab es aber noch Schläge nach Noten. Der Inhaber 
Franke überließ auch dies feinem 28 Jahre alten Sohn, dern 
mit allen exteichbaren Gegenſtänden auf die Jungen einſchluig. 
Eines Tages ſoll der junge Seitz angeblich eln Rad falſch an⸗ 
montiert hoben, worauf er in dem Kontor ohne Zeugen eine 
Tracht Prügel erhielt. Das hat ſich Seitz ſo zu Herzen genom⸗ 
men, daß er ſeinem Leben ſelbſt ein Ziel ſetzte. PIE 
Auch die Eltern wußten von dem Märtyrium, dem ihr 
Sohn im Vetrieb ausgeſetzt war. Der Vater lief, machte es 
nicht wie der Schriftſteller Friedrich in der 39. Breslauer Volks⸗ 
ſchule, ſondern zum Lehrherrn, zum Obermeiſter, zur Innung; 
wegen der Ueberſchreitung der Arbeitszeit ſogar zur Gewerbe⸗ 
auſſicht und verſuchte den Zuſtand zu ändern. Es war erfolge 
los. Er erzielte nur das Eine: ſein Sohn bezog om nächſten 
Tage die doppelte und dreifache Tracht Prügel, ſo daß der 
Junge ſelbſt den Vater bat, leine weiteren Schritte zu unter⸗ 
nehmen, da er Angſt vor weiteren Mißhandlungen habe. Mo: 
natelang hat der Sohn dem Vater cus Angſt überhaupt alles 
verſchwiegen und ſo kam es zur Kataſtrophe. Ei 
Jetzt hat der Vater Strafantrag gegen den Lehrherrn ges 
ſtellt. Aber es iſt zu ſpät. Wäre es nicht vernünftiger gewer 
ſen, der Lehrling hätte ſich ſeinem Verband angeſchloſſen und 
der Verband wäre in Gemeinſcheft mit dem Vater gegen die: 
ſen Lehrlingsmörder vorgegangen, 
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‚ine Elſjährige verfritt England 
8 7 Els auf auf der Diymsiade 
Die Tochter des berühmten Eislaufmeiſters und Sprung ⸗ . 
ſpezialiſten Phil Taylor, die erſt elfjährige Megan Taylor. 
wird als Vertreterin Englands an der Winter⸗Olympiade ing 

Lale Plaoid teilnehmen. 7 
* 


N Rund unk 


Kattowitz — Welle 408,7 


Freitag. 12,10: Mittagskonzert. 
19,35: Schallplatt en. 20,15: Symphoniekonzert. 


Warſchau — Welle 1411.8 


Freitag. 13,10: Mittagskonzert. 15,25: Vorträge. 
15,50. Schallplatten. 16,20: Vorträge. 17,35: Tanzmuſik. 
18,50: Vorträge. 20,15: Symphoniekonzert. 23: Tanzmuſik. 
Gleiwitz Welle 252. Breslau Welle 325. 
11.15: Zeit. Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 
; 5 11.35: 1. Schallplattenkonzert und 8 0 
var“ 12.35 Wetter. 
15.20. Erſter landwirtichaftlicher Preisbericht, Börſe, Preſſe 
12.55. Zeitzeichen. 
13.35: Zeit, Wetter, Bärfe, Preſſe. 
13.50 Zweites Schallplattenkonzert. 
Freitag, 4. Dezember. 6,30: Funkgymnaſtik. 6,45: 
Schallplattenkonzert. 10,10: Schulfunk, 15,25: Stunde der 
Frau. 15,50: Vas Buch des Tages. 16,05: Die Laute als 


olo⸗ und Begleitinſtrument. 16,35: 
17,15: Landw. Preisbericht; anschl.: Die Zeit in der jungen 
Dichtung. 17,50: Das wird Sie „Intereijieren! 18,05: Die 
Epoche des Hochkapftalismus in Europa u. Amerika. 18,30: 
Abendmuſtk, 19.30: Neue Perſuche der Wirtſchaftsregu⸗ 
lierung. 20: Allerlei Humor. 20,40: Blick in die Zeit. 
21,10: Abendberichte. 21,20: Kammerkonzert. 22,05: Zeit, 

Wetter, Preſſe, Sport, Nee le a 23,30: 

Zehn Minuten Arbeiter⸗Eſperanto. 22,45: Aus Berlin: 

nterhaltungskonzert. In der Falle Die tönende 
. 24: Funtfiile 


Unterhaltungstonzert. 


% Ber! ee e 
b D. S. A. P. und Arbeiterwoh'lſahrt. 
Siemianomitz. Donnerstag, den 3. Dezember, nachmittags 
5 Uhr, findet im Lokal Kozdon eine Vorſtandsſitzung ſtatt. 
Reſtloſes Erſcheinen erwünſcht. ® l 
Siemianowitz. 955 Sonntag, den 13. Dezember, wird Sejm⸗ 


abgeordneter Gen. Dr. Glücksmann zu einer Verſammlung 
als Referent 1 Zeit und Ort wird 10 bekanntgege⸗ 


105 


ben. Sorgt für einen Maſſenbeſuch! 
. Metallarbeiter. 
Kattowitz. Wir machen unſere Kollegen auf die am Sonn⸗ 


tag, den 6. d. Mts., vormittags 9% Uhr, im Zentralhotel jtitt- 
5 findende, Gewerkſchaftsverſammlung, aufmerlſam. Als Refe⸗ 
kent hierzu erſcheint der Kollege Kowoll, der über ein aktuelles 
Thema ſprechen wird. Kollegen erſcheint in Maſſen. 
Königshütte. Am Sonntag, den 6. Dezember 1931, vor⸗ 
line 9% Uhr, findet eine Mitgliederverſammlung des 
1 Deutſchen Metallarbeiter Verbandes im Volkshaus, Krol.-Huta, 
ulica 3⸗g0 Maja 6 ſtatt. Wir bitten alle uſede Kollegen, pünkt⸗ 
er und recht zahlreich zu erſcheinen. 
3 Siemianowigß. Am Sonntag, den 6. Dezember d. Is., vor⸗ 
mittags 10 Uhr, findet im Lokal Kozdon eine Mitgliederver⸗ 
ſammlung ſtatt. Referent zur Ste 


Bergbauinduſtriearbeiterverſammlungen 

am Freitag, den 4. Dezember. 
f Die Mitglieder der Zahlſtellen Siemianowitz. Bittkow, 
Michalkowitz und Eichenau werden gebeten, zu einer wichtigen 
Mitgliederverſammlung bei Kozdon, nachmittags 5 Uhr, zu er⸗ 
ſcheinen. Kein Mitglied darf fehlen! 


e ee der Arbeiterjugend in Bismarckhütte. 

Am Sonntag, den 6. Dezember, nachmittags 4 Uhr, finder 
in Saale bei Brzezina, ein Bezirkstreffen der Sozialiſtiſchen 
* Jugend ſtalt. Das Programm umfaßt Geſangsvorträge, Sp-ach⸗ 
chöre, Feſtanſprache des Gen. Kowoll uſw. Erſcheint in Maſſen! 
Nen 


ANGENEHMER FAMILIEN-AUFENTHALT 


GESELLSCHAFTS- UND 
VERSAMMLUNGS. 


GUTGEPFLEGTE 
BIERE U. GETRÄNKE 
JEGLICHER ART 


EFF 
VORTREFFLICHER 
MITTAGSTISCH 


FC 
„REICHHALTIGE 
 ABENDKARTE 


UND GENOSSEN 
DIE 


MOBELLIERBOGEN 


Häuser, Burgen, Schiffe 
Fiugzeuge und Krippen 


AUSSCHINEIDE 
BÖGEN 


Puppen : Tiere 
u. 8. w. in großer 
Auswahl ständig 
am Lager in der 
Zach nandig. der 


Katt switzer 
Bucharuckerel- und 


4 “er.ags.-Sp. Akcyjna | 


17,35: Tanzmuſik. 


. 
Cc 


KATOWICE, DWORCOWA [(BAHNHOESTR.] 11 


TREFFPUNKT ALLER GEWERKSCHAFTLER 


WIRTSCHAFTSKOMMISSION 


pulver „Blenuian“. 
Blut, Muskeln und Nerven. 1 Sch. 6 21. 4 Sch 20 2 
Ausführl Broſchüre Nr. 6 koſtenfrei. 

Dr. Gebhard & Co 


Wochenplan der D 
Donnerstag: Leſeabend. 
Freitag: Geſang. 
Sonntag: 14 Uhr, 

marckhütte 


S. J. P. Katowice. 


Abmarſch zum Bezirkstreffen in Bis: 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 

Donnerstag, den 3. Dezember: Ernſter Abend. 

Freitag, den 4. Dezember: Heimabend. 

Sonnabend, den 5. Dezember: Baſtelabend. 

Sonntag, den 6. Dezember: Bezirkstreffen in Bismarckhütte 
Anfang 4 Uhr nachmittags. 


x D. S. J. P. Myslowitz. 


Sonnabend, den 5. Dezember: Geſellſchaftsſpiele. 


Sonntag, den 6. Dezember: Monatsverſammlung um 2 lhre 
nachmittags. 

Montag, den 7. Dezember: Leſeabend. 

Mittwoch, den 9. Dezember: Brettſpiele. 


Sonnabend, den 12. Dezember: Diskufſionsabend. 
Montag, den 14. Dezember: Mufjilprobe. 
Mittwoch, den 16. Dezember: Leſeabend. 
Sonnabend, den 19. Dezember: Vorlrag 


Arbeiter⸗Sängerbund. 

Am Sonntag, den 6. d. Mts., vormitags 10 Uhr, findet im 
Zentralhotel eine Bundes⸗Vorſtandsſitzung ſtatt, zu welcher gie 
Liedermeiſter, ſowie der Obmann der Kontroll⸗Kommiſſion ein: 
geladen ſind. Die Tagesordnug iſt ſehr reichhaltig und dringend, 
jo daß beſtimmtes und pünktliches Erſcheinen aller Vorſtands⸗ 
mitglieder erwartet wird. 


Freie Sänger. 

Kattowitz. Anſere Mitgliederverſammlung findet Sonntag, 
den 6. Dezember 1931, im Saal des Zentralhotels ſtatt. 

Bismarckhütte. Der Uebungsabend findet diesmal nicht am 
Donnerstag ſondern erſt am Freitag um 19 Uhr im Vereins⸗ 
lokal ſtatt, worauf nochmals ausdrücklich hingewieſen wird. 
Wichtige Probe, daher iſt vollzähliges Erſcheinen Pflicht. 

Königshütte. („Voltschor Vorwärts“.] Am Sonntag, 
den 6. Dezember, abends 7 Uhr, im „Volkshaus“ großes 
Volkslieder konzert. Dirigent Genoſſe Goßmann⸗Hin⸗ 
denburg. Eintrittspreis 55 Groſchen. Sorgt für Maſſen⸗ 
beſuch! 

Myslowitz. Am nächſten Sonntag iſt Geſangſtunds um 
4 Uhr nachmittags im Vereinslokal. Dirigent iſt zur Stelle. 
Alle Mitglieder werden um pünktliches Erſcheinen gebeten. 

Nikolai. Nach längerer Unterbrechung findet die nächſte 
Uebungsſtunde des Arbeitergeſangvereins „Vorwärts“ Freitag, 
den 4. Dezember in der deutſchen Privatſchule um 7% Uhr 
abends ſtatt. Zu dieſer Vebungsiiundg erſcheint der Dirigent 
Eoedel und der Liedermeiſter Schwierholz. 


Freie Sportvereine. 
Königshütte. (Freie Radfahrer.) Die Mitglieder⸗ 
verſammlung findet am 6. Dezember, vorm. 10 Uhr, im Vereins⸗ 
zimmer Volkshaus ſtatt. 


Touriſtenverein „Die Naturfreunde“. 
Kattowitz. Freitag, den 4. Dezember 1931, findet im Saale 
des Zentralhotels, abends 148 Uhr, die fällige Monatsver⸗ 
ſammlung ſtatt. Im Anſchluß hat die Winterſportſektion pre 
Sitzung. Wir bitten um zahlreiches Erſcheinen. 


Kattowitz. (Ortsausſchuß und Freie Gewerlſchaften.) 
Sonntag, den 6. Dezember 1931, vorm. 10 Uhr, findet im Saale 
des Zentralhstels eine Allgemeine Gewerkſchaſtsverſammlung 
ſtatt. Die Mitglieder der freien Gewerkſchaften werden erſucht, 
vollzählig zu erſcheinen. Neferent: Gen. Komoll. Partei⸗ 
und Kulturvereinsmitglieder ſind hierzu freundlichſt eingeladen. 


UM GEFÄLLIGE UNTER. 
STÜTZUNG BITTET 


L A.: AUGUST DITTMER 


7 ; "MON DER BIS ZUF een za age 
Volles hlühendes Aussehen 1 e 15 NTESTER en ii N 
und ichnelle Gewichtszunahme durch Kraftnähr⸗ AUSF UHRUNG Werbebrude, Brieſbogen, 


Beſtes Stärkungsmittel für 


Danzig. 


EN 2 5 


Die Vorbereitungen 


1 m Feste beſchäſtigen bereits 
ie Familien, weshalb es für den 


umſichtigen Kaufmann 


an der Zeit iſt, mit ver 


Weihnachts⸗Reklame 


in unſerer Zeitung zu beginnen. 


Bei mehrmaliger Aufgabe eines 
In erats Extra: 


PHO TOALE 


BETT RER. 
KATTOWITZER BUCHDRUCKEREI 
UND VERLAGS-SPÖLKA AKCYYNA 


Kattowitz. Berband der Zimmerer und Mat: 
rer.) Sonnabend, den 5. Dezember, abends 5% Uhr, finde: 
im Saale des Zentralhotels eine Mitgliederver ammlung ſtalt. 
Intereſſenten find willkemmen. Referent: Koll. Shmelte 

Kattowitz. (Freidenker) Am Sonntag, den 6. 
zember, nachmittags 3 Uhr, findet im Zentralhotel die fällige 
Mitgliederverſammlung ſtatt. Gäſte willtommen. 

Niliszowiec, Janrow. (D. S. A. P. und Ber garb 
ter verband.) Am Sonntag, den 6. Dezember, nachmittags 
3 Uhr, findet im Lokale des Lerrn Kotyrba eine wichtige Ver⸗ 
ſammlung ſtatt. Vom Bergarbeiterverband erſcheint als Reſerent 
Gen. Hermann, von der Partei der Gen. Naiwa. 

Achtung Bergarbeiter von Krolewsla Hula und Umgegend! 
Am 4. Dezember d. Is., nachm. 5 Uhr, veranſtaltet die Zahl: 
ſtelle Krol.⸗Huta — Barbarafeier. Zur Aufführung gelan⸗ 
gen die Theaterſtücke „Golgatha“ und „Das verhänznisvolle 
Lechzeitsgeſchenl“. Wir bitten alle Mitglieder, an dieſer Feier 
recht zahlreich teilzunehmen Eintritt 9.50 Zloty pro Perſon. 
Billetts im Vorverkauf ſind zu haben beim Kaſſierer und in 
der Geſchäftsſtelle. 

Siemianowitz. [Nikolausfeier der Kinder⸗ 
freunde.) Zum erſten Male veranſtalten die Kinderfreunde 
von Laurahütte und Siemiancwitz am Sonnabend, den 5. De 
zember, nachm. 5 Uhr, eine Nikolausfeier, im Saale des Herrn 
Kozdon. Wir bitten alle Eltern, Gewerkſchaftler, Parteige⸗ 
neſſen und Gönner der Arbeiterkinderfreunde, uns zu unter⸗ 
ſtützen und dieſe Feier zu beſuchen. Durch ein er 
Programm unſerer Kleinen wird für gute Unterhaltung geſorgt, 

Myslowitz. (D. S. J. P.) Sonntag, den 6. Dezember 1931, 
um 2 Uhr nachmittags, findet im Vereinszimmer des Herrn 
Chilinski (Ring), die ſällige Monatsverſammlung ſtatt; um 
1 Uhr nachmittags, Vorſtandskonferenz. Weg en der wichtigen 
Tagesordnung iſt pündtliches und vollzähliges Erscheinen erfor⸗ 
derlich. Als Referent wird ein Genoſſe aus Königshütte gebe⸗ 
ten, zu erſcheinen. 

Chropaczow. Am Sonntag, den 6. Dezember, nachmittags 
3 Uhr, findet bei Scheliga eine wichtige Parteiverſammlung der 
D. S. A. P. und der Arbeiterwohlfahrt ſtatt. Als Referent er⸗ 
ſcheint der Gen. Matzke. N 


Mitteilungen des Bundes für Arbeiterbildung 


Kattowitz. Der Beſuch der Kunſtausſtellung der Kattowifer 
Künſtlergruppe, Ausſtellungsraum Saal der Erholung, ulten 
sw. Jana, findet beſtimmt Sonntag, den 6. Dezember 198%, 
vormittags 11 Uhr, ſtatt. Wir bitten die Genoſſinnen und Ge⸗ 
noſſen um zahlreiche Beteiligung. Ermäßigter Eintrittsp 
50 Groſchen, für fachmänniſche Führung durch die Ausſtellung 
iſt geſorgt. Treffpunkt 10% Uhr vormittags Saal, Zen ral⸗ 
Hotel. ge 

Bismarckhütte. Am Montag, den 7. Dezember, abends um 
7 Uhr, findet im Lokale des Herrn Brzezina ein Lichtbildet⸗ 
vortrag ſtatt. Thema: Sozialiſtiſche Eigenunternehmungen. 
Referent; Koll. Buchwald. 

Königshütte. Donnerstag, den 3. Dezember, abends 6. Uhr, 
im Saale des Volkshaufes, Märchenabend mit Lichtbildern. 
Vortragender: Lehrer Boidol, Kattowitz. Alle Kinder 
unſerer Eltern ſind hierzu eingeladen. Der Eintrittspreis be⸗ 
trägt 20 Groschen s 


wer 


Königshütte. Am Dienstag, den 8. Dezember, um 7 Uhr 
abends, findet im Volkshaus, Krol.⸗Huia, eine Theaterauf⸗ 


führung ſtatt. Gegeben wird ein Luſtſpiel aus Robert und 
Bertrams luſtigen Streichen betitelt: „Die Erben von Schur⸗ 
belpitſch“ Karten von 0.50, 0.75 und 1.00 Zloty. Vorverkauf 
in der Bibliothek des B f. Arb.⸗Bildung. 

Koſtuchna. (Bibliothek.) Bücher find in beſchränkter 
Anzahl vorhanden und werden an jedem Donnerstag, in er 
Zeit von 6—7 Uhr abends, im Schlefhauſe an die Mitglieder 
ausgegeben. 

CCC TVT 


Schriftleitung. Johann Kowoll; für den geſamten Inhalt 

und Inſercte verantwortlich: Theodor Rai wa. Mala 

Dabröwka Verlag und Druck VITA“, naklad drukarski, 
2 2 ogr. odp., Katowice, ul. Kosciuszki 29. . 
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a batt! 


für Handel und Gewerbe 
Induſtrie und Behörden 
Vereins u. Privatbedarf 
in deut ſch und polnisch 


Bücher, Vrejgliren, Zeit 
Ihrijten, Flugblätter, Ein» 


Kalender, Etitetten, Preis- 
liſten, Wertpapiere, Nech⸗ 
nungen, Formulare, Fro⸗ 
ſpette, Kunſtblätter uſw. 


Man verlange Drudmufter 
und Bertreterbeſuch 


NAKLAD BRUKARSKI 


KATOWICE, KOSCIUSZEI 29 
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